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iDIE GLOCKEN
' VON

Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu -unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 7 Mariastein, Januar 1951 28. Jahrgang

Dir LiociîM
' vow

Ronntsblütter kür NsrienversbrnnZ unâ 2Ur XöräsrunZ üer VnIIInürt '2U nnserer
I-b. Xrnn im Stein. Speciell ZeZsxnst vorn IQ, Vnter ?ius XI, am 24, blai ig2z

unà Zo. iVlâr^ ig28.
QsrnuLZexeben vom VnIItnbrt8verein 211 iVlsrinetsin, Abonnement jübrlick

?r. Z.50. Xin2ÄÜInnZen ant ?ostcbeàìronto V 667z,

iXr. 7 Nuriastein, .saniitii- 1^)51 28.



Gottesdien storcliuiD g
18.—25. Jan.: Gebets-Oktnv für die Wiedervereinigung der.im Glauben getrennten

Brüder der Ostkirche.
Sa. Best der hl. Fabian und Sebastian. Märt., Patrone gegen Viehseuchen.

8.30 Uhr: Amt am Sebastiansaltar.
Sonntag Septuagesima. Evgl. von den Arbeitern im Weinberg. Hl.
Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
Mo. Fest unseres Kirchen- und Kloster-Patrons, des hl. Diakon u. Mart.
Vincentius. Die hl. Messen sind in der Gnadenkapelle, letzte um S Uhr.
10 Uhr: Gesungene Hören und levit. Hochamt in der Basilika. Nachm.
3 Uhr: Vesper mit Segen.
So. Sexagesima. Evgl. vom Sämann. Gottesdienst wie am 21. Januar:
Herz-Jesu-Freitag und Fest Maria Lichtmess. 8.30 Uhr: Feierl. Kerzen-
weilie, Lichterprozession und Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.
Priester-Sa. Mit Aufopferung von Gebet u. Kommunion für eine .geseg¬
nete Wirksamkeit der Priester.
So. Quinquagesima. Evgl. von Christi Leidens-Voraussage. Gottesdienst

wie am 21. Januar.
Aschermittwoch und zugleich Gebetskreuzzug, kirchlieh gebotener Fast-
und Abstinenztag wie alle Freitage der Fastenzeit. Um 10 Uhr: Feierliehe

Aschenweihe mit Austeilung derselben an die Gläubigen, dann
Fastenamt. Mittag 1 Uhr: Aussetzung, des Allerheiligsten und Vesper.
Um 3 Uhr: Predigt. Eosenkranz und Segen. Vor- und nachher
Gelegenheit zur hl. Beicht.
Sa. Fest der hl. Jungfrau u. Aebtissin Scholastika, Schwester des hl.
Ordensstifters Benediktas. Vollk. Ablass unter den gewöhnlichen
Bedingungen. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
1. Fasten-Sonntag. Evgl. von der dreimaligen Versuchung Jesu. III.
Messen von 0—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Ulir:
Vesper, Aussetzung, Miserere, Segen und Salve.
2. Fasten-Sonntag. Evgl. von der Verklärung Christi auf Tabor.
Gottesdienst wie am 11. Februar.

Gebetskreuzzug vom Januar
3u biefem ©ebetskreuggug, ba 2Beg unb Steg oereift ttrtb fclpoet gang=

bar roaren, kamen bod) gegen 400 Dpferfeelen nad) ïïtariaftein. Der tßre=
biger, £>. v>. P. £eo ©gier, erinnerte bie Sßilger an ein ©ort bes ^eiligen
Saters, baft er kaum met)r bie Saft feiner griebensbemüt)ungen tragen
könne, roenn roir'itjn nicht unterftütgen, roie einft Slaron unb £>ur ben
Propheten Siofes-, geftiitgt f)aben beim ©ebet um ben Sieg über bie
Jeinbe 3fJoeIs.

2lls ©runb bes äußeren llnfriebens nennt ber ^eilige Sater ben
©iilen unb bie Sflüftung bet unterjochten Sölker nad) Selbftänbigkeit, rote
anberfeits bie $errfd)fud)t ber 9Jtad)tt)aber; als ©runb bes inneren Um
friebens be3eid)net er ben ftolgen Egoismus, oon bem leiber and) oicle
©t)Jiften angefteckt finb, bie anftatt ©ott bie ©t)re gu geben, fid) felbft oer-
i)errlid)en molten. Der ^eilige Sater gibt aud) bie. 9JîitteI gur Sibraebt
ber äufgeten unb inneren geinbe an. Das ift bie Setebrung unb Sad>
abmung ber bemiitigen SJtagb bes £>errn, bagu ©ebet gu ©aria, ber Königin

bes griebens, bie mir um Sermittlung bes griebens anrufen müffen.
Der näcbfte ©ebetskreuggua fällt auf ben 9lfcbermittroo(f), ben 5. ge=

bruar. P. P. A.
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20. Jan.:

21. Jan.:

22. Jan.:

28. Jan.:
2. Febr.:

3. Febr.:

4: Febr.:

7. Febr.:

10. Febr.:

11. Febr.:

IS. Febr.:

stoi cìu ni? ^
18.—25. .Ismi Nedets-vktnv Ilir die IVieâerversiniximx cler.im (Zlnndon xetreniiteu

Drââer des Oslkirclie.
8a. Dest âer 71. Radian uaâ 8ebastiaa, Zckàrt., Vàone xsze» Viàseu-
tlleo. 8.30 U7x: am 8sdastil»asn.It«r.
8oimì«A Leptuaxesima. Dv--I. von âsa Vrdeilern im IVeiiidesg. 711.

Nsssoa von 5.80—8 I77r. 9.39 Itàr: -Imt nuà ?rsàixt. Xaeàiu. 3 U7r:
Vesper, .-Vusset?.»!'-;, 8e?ea »iiâ 8alve.
Do. Dssl unseres Ivirelrsu- uuâ Dlostsr-Dalrous. des 17. Diakou a. Darl.
Viirceiriius. Dis 71. Dessen sind in âer Dnaâenka pelle. leiste uni 8 D7r.
1V llkri (ZesullAvlis Deren unà levit. DoeliamI in âer Lssilik». Xaàm.
3 Dill: Vesper mil 8exsn.
8o. LexaZesima. DvpI. vein 8ämann. Klotiesdiensl vie am 21. .lanuar-
IIsr?.-âesu-Dreilae und Desl Dariä I7cI7iness. 8.39 Dlir: Dsierl. Iveriien-
ivsiks, Dielrterproxessinn und Iloelianit. 15.99 D7r: Vesper.
Driesler-8a. Dil >ukopkeruoA von llel'el n. Kommunion für eine.ZeseZ-
nete IVirksamkeit âer Driester.
8o. yuio^usxssii»». Dvxl. von Uliri-ti I.eiâous-Voraussage. Ooîtss-
disnsl 'vie am 21. âanuar.
Vsckermittvvock unâ i?uzrleie7 <Zeì>etskreu2?ux, kirelrlieli selmiener Dasl-
unâ VI'stiuenDaA 'vis alls Dreilage âer Daslen?eil. D'm 19 Vliri Deier-
lieds 2ì.seàe»vel7e mit àsteiluog dsrselden an àie llläudigsn. âann Da-
slenaml. lllitta^ l lllir: -Vussetêiung des ^lllerlieiligsten nnâ Vesper.
11m 3 lldr: Dredigi. Nosenkranêi nnâ 8sgen. Vor- nnâ naeliker llsle-
genlrsil ?ur 71. IZeiclit.
8a. Desl âer 17. âuugt'rau n. Vedtissin 8e7olaslika, 8e7u-esier des 17.

Drâenssliltsrs Leneâiktus. VolIK. ^Il'luss nnter den geu-ölinliilieu Le-
âingungen. 8.39 117ri Iloekaml. Xaelrm. 3 727ri Vesper.
1. Daslsn-8onntag. Dvgl. von âer dreimaligen Versueluing âesu. III.
liessen von li—8 177r. 9.39 D7ri Xml nnâ Dreâigt. Xaelim. 3 111'r:
Vesper, àssstûUNg, Diserere. 8egen nnâ 8alve.
2. ?âsteo-8o»ntsx. Drei, von âer Verklärung Oiristi auf Dalior. 1!oi-
lesdienst rvis am 11. Dsdruar.

vorn
Zu diesem Gebetskreuzzug, da Weg und Steg vereist und schwer gangbar

waren, kamen doch gegen 400 Opferseelen nach Mariastein. Der
Prediger, H. H. Leo Wyler, erinnerte die Pilger an ein Wort des Heiligen
Vaters, daß er kaum mehr die Last seiner Friedensbemühungen tragen
könne, wenn wir ihn nicht unterstützen, wie einst Aaron und Hur den
Propheten Moses-, gestützt haben beim Gebet um den Sieg über die
Feinde Israels.

Als Grund des äußeren Unfriedens nennt der Heilige Bater den
Willen und die Rüstung der unterjochten Völker nach Selbständigkeit, wie
anderseits die Herrschsucht der Machthaber; als Grund des inneren
Unfriedens bezeichnet er den stolzen Egoismus, von dem leider auch viele
Christen angesteckt sind, die anstatt Gott die Ehre zu geben, sich selbst
verherrlichen wollen. Der Heilige Vater gibt auch die Mittel zur Abwehr
der äußeren und inneren Feinde an. Das ist die Verehrung und
Nachahmung der demütigen Magd des Herrn, dazu Gebet zu Maria, der Königin

des Friedens, die wir um Vermittlung des Friedens anrufen müssen.
Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf den Aschermittwoch, den 5.

Februar. U. U. .-O
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29. âau.i

21. .lau. i

22. dan.:

28. .lau.:
2. Dedr.:

3. Del, s.i

4: Del>r.:

7. Dedr.:

19. Dedr.:

11. Del", i

18. Del», i



Weihnachten 1950

Es ift eine erfreuliche Erfdjeinung hatt)oIifd)er Pfarreien, baß ein
©roßteil ber ipfarrgenoffen an ben .fjocßfeften bes Kirchenjahres am Sa=
hramenten=Empfang unb ©ottesbienft fid) beteiligt, roie es Eßriftenpflicht
ift. Oftern, ipfingften, Eßriftkönigsfeft, Sßeihnacßten roeifen iiberali gat}t=
reid)e Kommunionen auf. Ein rechter Eßrift mill ®eil)nad)ten nicht
feiern, ohne ben SBeltheilanb ins §>erg aufgunehmen. 9îur gottlofe 5Ren=

fdjcn motten uom Eßriftkinb nichts roiffen, roie einft bie ungläubigen 3in
ben, bie keine Verberge unb keinen tpiatg für ben griebensfiirften unb
barum aud) keinen grieben hatten.

Stach ÜJtariaftein brachten in ber heiligen sJîad)t niete Stutos gegen 400

ißitger aus nah unb fern. Stiele reinigten auf ben hohen Sefud) bei ber
Kommunion oorerft noch ihre Seele in reumütiger Seicht. Um 2 Uhr
morgens oerkiinbete §>. £>. P- Dhomas bie griebensbotfdjaft ©ottes an
bie SRenfcßcn, bie ber Engel mit ben Sßorten kunbgab: „Ehre fei ©ott in
ber fröhe unb griebe ben ÏRenfchen auf Erben, bie eines guten SBilfens
finb." 2Bas ber Engel oor groeitaufenb Jahren oerkiinbet, gilt heute trod)
für bie gange SBelt unb für alle 2Renid;en. gn bemütiger Knedjtsgeftutt
erfdjien gu 93ett)Iehem ber SBettertöfer, aber bie „©einigen nahmen ihn
nid;t auf." Ein ©ieidjes erleben roir in unferen Dagen. Jeftis erfcheint
in bemiitiger Srotsgeftalt, aber bie ins grbifcße oerfunkene SBett fcßüttett
ungläubig ben Kopf. 3mei griebensbebingungen ftellt ber göttliche grie=
bensfiirft roie batnals fo heute noch an bie 9Jtenfcf)en; roer fie erfüllt, kann,
unb roirb grieben hoben, unb roer fie ablehnt, hat keinen grieben.

Die erfte Sebingung lautet: Ehre fei ©ott in ber §>öf)e. Sie SRenfdjett
müffen ©ott als Schöpfer, als fjerrn unb ©efeßgeber anerkennen, ihn
ehren, toben, preifen, anbeten, roenn fie grieben haben roollen. Sie miif=
fen alfo mit ihren falfdjen ©öttern abfahren unb ben ©ötgen bes ftotgen
Egoismus gerfcßtagen. Stach ber groeiten Sebingung müffen bie ïïtenfdien
©ottes Sßillen tun, fie müffen ©ott lieben unb ben Städjften roie fid) felbft,
fie müffen ihre ïïtitmenfchen lieben, fid) mit ihnen oerträgen, fid) oerfölp
nen. So fro.ge fid) ein jeber, roie er fid) git biefen griebensbebingungen
ftellt. griebe ben ÎRenfdjen, bie eines guten Stödtens finb.

Stach ber einbringtichen ißrebigt fuenbete ber Irodjroft. 2lbt Dr. Sßafitius
Dtieberberger ben ißilgern kraft päpftlidjer ®oIImad)t ben apoftolifchen ©e=

gen mit oollkommenem Slbtaß, ben fie unter ben geroöf)ntid)en 23ebingun=
gen geroinnen konnten. Darauf gelebrierte ber 2lbt ein feierliches ipon-
tifikalamt mit großer SIffifteng in einem neuen geftornat, ben ein ebter
2Bot)!täier als Ehriftgefcßenk gcfpenbet hatte, lötöge es ihm bas EtjrifP
kinb mit reidjftem Segen lohnen. Der Kirdjend)or oerfchönerte bie geft=
feier mit ber roohtgelungenen SBiebergabe ber Sßeihnachtsmeffe oon Ka=

gerer. Den 2tbfd)luß ber geier bilbete bas 2BeihnacE)tsIieb: „Ehre fei ©ott
in ber £>öhe" oon 2lb. SBntter. P. P. À.
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1950

Es ist eine erfreuliche Erscheinung katholischer Pfarreien, daß ein
Großteil der Pfarrgenossen an den Hochfesten des Kirchenjahres am Sa-
Kramenten-Empfang und Gottesdienst sich beteiligt, wie es Christenpflicht
ist. Ostern, Pfingsten, Christkönigsfest, Weihnachten weisen überall
zahlreiche Kommunionen auf. Ein rechter Christ will Weihnachten nicht
feiern, ohne den Weltheiland ins Herz aufzunehmen. Nur gottlose Menschen

wollen vom Christkind nichts wissen, wie einst die ungläubigen
Juden, die keine Herberge und keinen Platz für den Friedensfürsten und
darum auch keinen Frieden hatten.

Nach Mariastein brachten in der heiligen Nacht viele Autos gegen 496

Pilger aus nah und fern. Viele reinigten auf den hohen Bestick) bei der
Kommunion vorerst noch ihre Seele in reumütiger Beicht. Um 2 Uhr
morgens verkündete H. H. IT Thomas die Friedensbotschaft Gottes an
die Menschen, die der Engel mit den Worten kundgab: „Ehre sei Gott in
der Höhe und Friede den Menschen aus Erden, die eines guten Willens
sind." Was der Engel vor zweitausend Iahren verkündet, gilt heute noch
für die ganze Welt und für alle Menschen. In demütiger Knechtsgestalt
erschien zu Bethlehem der Welterlöser, aber die „Seinigen nahmen ihn
nicht auf." Ein Gleiches erleben wir in unseren Tagen. Jesus erscheint
in demütiger Brotsgestalt, aber die ins Irdische versunkene Welt schüttelt
ungläubig den Kopf. Zwei Friedensbedingungen stellt der göttliche
Friedensfürst wie damals so heute noch an die Menschen; wer sie erfüllt, kann
und wird Frieden haben, und wer sie ablehnt, hat keinen Frieden.

Die erste Bedingung lautet: Ehre sei Gott in der Höhe. Die Menschen
müssen Gott als Schöpser, als Herrn und Gesetzgeber anerkennen, ihn
ehren, loben, preisen, anbeten, wenn sie Frieden haben wollen. Sie müssen

also mit ihren falschen Göttern abfahren und den Götzen des stolzen
Egoismus zerschlagen. Nach der zweiten Bedingung müssen die Menschen
Gottes Willen tun, sie müssen Gott lieben und den Nächsten wie sich selbst,
sie müssen ihre Mitmenschen lieben, sich mit ihnen vertragen, sich versöhnen.

So fro.ge sich ein jeder, wie er sich zu diesen Friedensbedingungen
stellt. Friede den Menschen, die eines guten Wsilens sind.

Nach der eindringlichen Predigt spendete der hochwst. Adt Dr. Basilius
Niederberger den Pilgern Kraft päpstlicher Vollmacht den apostolischen Segen

mit vollkommenem Ablaß, den sie unter den gewöhnlichen Bedingungen

gewinnen konnten. Daraus zelebrierte der Abt ein feierliches Pon-
tifikalamt mit großer Assistenz in einem neuen Festornat, den ein edler
Wohltäter als Christgeschenk gespendet hatte. Möge es ihm das Christkind

mit reichstem Segen lohnen. Der Kirchenchor verschönerte die Festfeier

mit der wohlgelungenen Wiedergabe der Weihnachtsmesse von Ka-
gerer. Den Abschluß der Feier bildete das Weihnachtslied: „Ehre sei Gott
in der Höhe" von Ad. Walter. IT
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Rückblick auf das Jahr 1950
Sas 3nt)t 1950 30g über 3 SRillioneri glöubtger ißilger aus allen Völ=

kern ünb Stationen, aus allen Staffen unb Sprachen ber ©rbe nach Stom,
bem Stittelpunkt ber GI)rtftent)eit, 31t ben ©räbern ber Vpoftelfiirften
tpetrus unb Paulus, tjiri gum Stelloertreter ©Ijrifti auf (Erben, 3itm ißapft-
2öie freitte bas fein Vaterljerg, fo Diele ipilger begrüben, ihnen beilfame
Cefjren mitgeben, bie ©nabenfchätge ber Kirche guroenben unb iljnen fe'n
nen befonbern Segen geben gu können. Siefe alle möctjten nun 31t tfjaufe
mie ein Sauerteig auf iljre tUtitmenfcljen einroirken, gur Verinnerlidjung
unb Vertiefung bes religiöfen Sebens.

2lber all bie Dielen (ßilgergiige unb ipilgergruppen madjten auf bie
SBallfatjrt non Sltariaftein keinen merkbaren ©influfg. Sie Sßilger kamen
eingeln unb gefctjloffen mie in anbern 3atjren. Sas begann mit
einem feierlichen ißontifihalamt Sr. ©naben 2lbt Sr. Vafilius 9tieber=
berger. Vach 9tom felbft pilgerten aus unferer ^lofterfamilie 7 patres.
Sie fctjöpften aus ben ©nabenquellen ber 1)1. ^irclje für ficbj reictje ©naben
unb erbaten auch für bie KRitbriiber unb alle ins ©ebet Smpfoljlenen rei=
cljen Segen.

Ser Sobesengel hat gmei Ib. ÏRitbriiber heimgeholt: am 1. Januar
ben 81jührigen Vruber VrofcB=3ukiIar 2llfons Sietfd) unb am 19. Sftärg
ben 78jährigen S|3rtefter=3ubilar P. Vernfjarb Viglis. 3eker hat in bank=
barer Siebe gu feinem Softer roieber für einen Srfatg geforgt, inbent gmei
hoffnungsöolle ^lerikerkanbibaten eingekleibet unb gmei $Ieriher=9to=
eigen bie einfachen ©eliibbe ablegen burften. 3roei Vtitbriiber konnten
bas feltene 3ukilüum ber biamantenen Vrofefj feiern, nämlich P- Senior
Stöbert Sßerner, im Dtufjeftanb in Ofteringen (Vaben), unb Vr. Vtarlin
Vickel, Don Sllttijann, in Vtariaftein. Ueberbies konnten gmei Viitbrüber
bas golbene ißriefterjubiläum feiern, nämlich £>• £>• D'"- P. ©bnjfoftomus
©remper, Vfarrer in Vreitenbadj, unb P. Sltnbros Sennp, gurückgegogen
im ißrofefforenheim in VItborf. ©in befonberer fÇefttag für étoffer unb
tßilger non ÜJtariaftein roar ber Sag ber feierlichen Vr°fefi> ber s$riefter=
roeilje unb ißrimig aen £>. £>. P. Slnfelm Viitler.

2ln hohen Vefudjen gaben uns bie ©bre 3'nei ©rgbifchöfe, ©53. g-eltin
unb Subroig Vtatljias, roieberholt ber Siögefanbifcljof, 10 Siebte unb meh=

rere Prälaten. SBaljrenb bes 3ßt)re5 mürben 10 ißontifikalämter unb
3 V°ntifikalrequiem gehalten.

Seljr gut befudjte Söallfatjrtstage roaren bas Sroftfeft, Skapulier=
Sonntag, Vtaria ^tmmelfahrt, Sßriefterroeibe= unb iftrtmigtag, ©äcilien*
öereins=3nbiläum unb 9tofenkrang=Sonntag, jeroeilen mit taufenb bis
grceitaufenb ißilger, am Sroftfeft bis oiertaufenb. Viele Sßilger brachten
bie fiugerner Canbesrcallfahrt, bie italienifche unb frangöfifdje Kolonie
Vafet, .groei ^rankentage, bie Sßallfaijrt bec Sergiaren non Safel unb
Umgebung, ber §oteIangefteIIten unb ber Stubenten oon Vltborf, bann
44 Vittprogeffionen, 12 Vfarreiroallfaljrten. 38 9Jtarienoereine, 30 2Rütter=
oereine, 33 fjjungmannfdjaften, 20 Vlauring=©ruppen, ungegählte Äommu=
nikanten» unb Schülergruppen, Vtiniftranten, Sürdjenfänger, SBallfaljrt
Don 2lltleute=©ruppen, ber §eil= unb ij3flegeanftalt JRofegg, bes Sfinber;
gartens oon Ölten, ber Vtänner=, Surro unb 2lrbeiter= unb 2lrbeiterinnen=

1CO

!îîiàj>lià liìii dus ^uIi>- 1959
Das Jahr 195V zog über 3 Millionen gläubiger Pilger aus allen

Völkern und Nationen, aus allen Rassen und Sprachen der Erde nach Rom,
dem Mittelpunkt der Christenheit, zu den Gräbern der Apostelfürsten
Petrus und Paulus, hin zum Stellvertreter Christi auf Erden, zum Papst.
Wie freute das sein Vaterherz, so viele Pilger begrüßen, ihnen heilsame
Lehren mitgeben, die Gnadenschätze der Kirche zuwenden und ihnen
seinen besondern Segen geben zu können. Diese alle möchten nun zu Hause
wie ein Sauerteig auf ihre Mitmenschen einwirken, zur Verinnerlichung
und Vertiefung des religiösen Lebens.

Aber all die vielen Pilgerzüge und Pilgergruppen machten auf die
Wallfahrt von Mariastein keinen merkbaren Einfluß. Die Pilger kamen
einzeln und geschlossen wie in andern Iahren. Das Jahr begann mit
einem feierlichen Pontisikalamt Sr. Gnaden Abt Dr. Basilius Nieder-
berger. Nach Rom selbst pilgerten aus unserer Klosterfamilie 7 Patres.
Sie schöpften aus den Gnadenquellen der hl. Kirche für sich reiche Gnaden
und erbaten auch für die Mitbrüder und alle ins Gebet Empfohlenen
reichen Segen.

Der Todesengel hat zwei lb, Mitbriider heimgeholt! am 1. Januar
den 81jährigen Bruder Profeß-Iubilar Alfons Dietsch und am 19. März
den 78jährigen Priester-Jubilar U. Bernhard Niglis. Jeder hat in dankbarer

Liebe zu seinem Kloster wieder für einen Ersatz gesorgt, indeni zwei
hoffnungsvolle Klerikerkandidaten eingekleidet und zwei Kleriker-Novizen

die einfachen Gelübde ablegen durften Zwei Mitbrüder konnten
das seltene Jubiläum der diamantenen Proseß feiern, nämlich Senior
Robert Werner, im Ruhestand in Ofteringen (Baden), und Br. Martin
Bickel, von Altthann, in Mariastein. Ueberdies konnten zwei Mitbrüder
das goldene Priesterjubiläum feiern, nämlich H. H. Dr. Chrysostomus
Gremper, Pfarrer in Breitenbach, und U. Ambras Jenny, zurückgezogen
im Prosessorenheim in Altdorf. Ein besonderer Festtag für Kloster und
Pilger von Mariastein war der Tag der feierlichen Proseß, der Priesterweihe

und Primiz von H. H. Anselm Bütler.
An hohen Besuchen gaben uns die Ehre zwei Erzbischöfe, Exz. Feltin

und Ludwig Mathias, wiederholt der Diözesanbischof, 1v Aebte und mehrere

Prälaten. Während des Jahres wurden 1V Pontifikalämter und
3 Pontifikalrequiem gehalten.

Sehr gut besuchte Wallfahrtstage waren das Trostfest, Skapulier-
Sonntag, Maria Himmelfahrt, Pciesterweihe- und Primiztag, Cäcilien-
vereins-Iubiläum und Rosenkranz-Sonntag, jeweilen mit tausend bis
zweitausend Pilger, am Trostsest bis viertausend Viele Pilger brachten
die Luzerner Landeswallfahrt, die italienische und französische Kolonie
Basel, zwei Krankentage, die Wallfahrt der Terziaren von Basel und
Umgebung, der Hotelangestellten und der Studenten von Altdorf, dann
44 Bittprozessionen, 12 Pfarreiwallfahrten, 38 Marienvereine, 3V Müttervereine,

33 Iungmannschaften, 2V Blauring-Gruppen, ungezählte
Kommunikanten- und Schülergruppen, Ministranten, Kirchensänger, Wallfahrt
von Altleute-Gruppen, der Heil- und Pflegeanstalt Rosegg, des Kindergartens

von Ölten, der Männer-, Turn- und Arbeiter- und Arbeiterinnen-
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Südpforte an der äusseren Klostermauer in Mariastein.

Bereine, bes jutaffifcljen Sebreroerbanbes, bagu über 30 größere ißilger=
gruppen aus bem 3n= unb Stuslanb, in ber groeiten 3ai)resi)älfte aud)
roieber aus bem babifdjen ßänbli.

3m Verlauf bes 3^0«? mürben 5460 1)1. Bteffen gelefen unb 31 2au=
fenb 1)1. Kommunionen ausgeteilt, ©gergitien machten in SJiariaftein 32

ißriefter, 105 ÜJtänner unb 3ungmännner, 45 3ungfrauen unb 190 <perfo=

nen nahmen an Einheljrtagen teil.
2>en ßbebunb fdjloffen in iöiariaftein rocüjrenb bem abgelaufenen

3a^r 330 Brautpaare, bauon innren 63 gemifdjte. Stuf bie Scbroeigerhan»
tone oerteilen fid] bie tßaare roie folgt: Bern 63, Soiottpirn 61, Stargau
56, Bafelftabt 55, Bafellanb 44, ßugern 11, St. ©allen 5, Obroalben 3,

ïtjurgau, 3"ricb, ïîibroalben, Scbyropg, ©raubünben, SBallis unb SBaabt
ein ißaar, aus bem Slfajj 6, aus ©eutfctjlanb 6 unb Siectjtenftein 1 ißaar.
©lögen alle beute nod) fo glücklich î^n' roie am ^a0 öer Stauung, unb es
bleiben in alle 3uhunft. — SBenn mir alle biefe Sßilgerfdjaren überblieben,
bürfen mir beren ©efamtgabl mobl mit 150 üaufenb angeben.

3um Schluß fei nod] allen berglid] gebanbt, bie roäbrenb bes 3abreg
auf irgenb eine SBeife gur Hebung unb görberung ber SDBallfatjrt, gum
Schmuck ber Kirche, gur fdjönen $eier öes ©ottesbienftes beigetragen
haben, roie ben ißilgerführern, ben ©ebilfen bei Bro3eîfù>ueu, &em Or=
ganiften unb ben Kirchenfängern, ben ©iufihkapellen u. ©liniftranten ufro.
Stilen ein hetglicEjes „Bergelt's ©ott". P. P. A.
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8ü<Zxkoris sn âer âusseien XIvsisrinsuer in Mnria8iein,

Vereine, des jurassischen Lehrerverbandes, dazu über 3V größere Pilger-
gruppen aus dem In- und Ausland, in der zweiten Jahreshälfte auch
wieder aus dem badischen Ländli.

Im Verlauf des Jahres wurden 546V hl. Messen gelesen und 31 Tausend

hl. Kommunionen ausgeteilt. Exerzitien machten in Mariastein 32

Priester, lv5 Männer und Iungmännner, 45 Jungfrauen und 19V Personen

nahmen an Einkehrtagen teil.
Den Ehebund schlössen in Mariastein während dem abgelaufenen

Jahr 33V Brautpaare, davon waren 63 gemischte. Auf die Schweizerkantone
verteilen sich die Paare wie folgt: Bern 63, Solothurn 61, Aargau

56, Baselstadt 55, Baselland 44, Luzern 11, St. Gallen 5, Obwalden 3,

Thurgau, Zürich, Nidwalden, Schwyz, Graubünden, Wallis und Waadt
ein Paar, aus dem Elsaß 6, aus Deutschland 6 und Liechtenstein 1 Paar.
Mögen alle heute noch so glücklich sein, wie am Tag der Trauung, und es
bleiben in alle ZuKunst. — Wenn wir alle diese Pilgerscharen überblicken,
dürfen wir deren Gesamtzahl wohl mit 15V Tausend angeben.

Zum Schluß sei noch allen herzlich gedankt, die während des Jahres
auf irgend eine Weise zur Hebung und Förderung der Wallfahrt, zum
Schmuck der Kirche, zur schönen Feier des Gottesdienstes beigetragen
haben, wie den Pilgerführern, den Gehilfen bei Prozessionen, dem
Organisten und den Kirchensängern, den Musikkapellen u. Ministranten usw.
Allen ein herzliches „Vergelt's Gott".
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Das auf die ganze Welt ausgedehnte Jubeljahr
Nachdem das Heilige Jahr mit der Gewinnung des Jubel-Ablasses

in Rom mit Weihnachten 1950 zu Ende gegangen, hat PapJ't Pius XII. im
Konsistorium vom 11. Dezember 1950 kraft päpstlicher Vollmacht das
Jubiläumsjahr mit Wirkung vom 1. Januar 1951 bis 31. Dezember 1951 auf
die ganze Welt (Rom ausgenommen) ausgedehnt mit den Worten: „Viele
Kinder der Kirche konnten heuer nicht nach Rom kommen, um des
Jubiläums-Ablasses teilhaftig zu werden. Deshalb haben wir uns einem
altüberlieferten Brauch zufolge entschlossen zur Ausdehnung des Anno
Santo im Jahre 1951 auf die gesamte Welt."

Diese Botschaft nehmen alle Söhne und Töchter der Kirdie mit Freuden

auf und wer immer guten Willen hat, wird sidi sidier audi bemühen,
der grossen Gnaden des Jubeljahres zum eigenen Seelenheil, wie auch
zum Heil und Segen der ganzen Christenheit teilhaftig zu werden, wie
es uns der Sinn und Zweck des Heiligen Jahres nahelegt. Der Heilige
Vater mahnt alle seine Kinder, während des Jahres viel zu beten um
einen dauerhaften Frieden der W7elt, wie audi für die um des Glaubens
willen verfolgten Brüder.

Das Heilige Jahr soll uns zur Aussöhnung mit Gott und den Menschen

bewegen, es soll uns anspornen zur Reue und Busse für begangene
Sünden, es soll uns durdi eine aufrichtige reumütige Beidit die Nadi-
lassung aller Sündensdiuld erlangen und- überdies • Nachlassung aller
noch abzubüssenden Sündenstrafen erwirken durch die Gewinnung des
Jubel-Ablasses.

Die katholische Kirche lehnt sidi bei Verleihung des Jubel-Ablasses
an die jüdisdie Tradition des alten Testamentes. Im 25. Kapitel des
dritten Buches Moses sind die Vorschriften über das sogenannte Sabbat-
und Jubeljahr niedergeschrieben und der 10. Vers lautet also: „Das
fünfzigste Jahr sollst du heiligen und es als Erlassjahr für alle Bewohner
deines Landes ausrufen; denn es ist ein Jubeljahr. Da soll jeder wieder
zu seinem Eigentum gelangen und jeder zu seinem ursprünglichen Ge-
schlecht zurückkehren." Jeder soll sein Erbgut, das er aus Not verkauft
hatte, wieder zurückerhalten; er soll wieder zu seinen Stammesgenossen
zurückkehren und der Sklave soll wieder frei werden.

Aehnlidie Wohltaten sollen im Jubeljahr den armen Sündern, zu
denen mehr oder weniger alle Menschen gehören, zuteil werden. Durch
die bewusste und frei gewollte Todsünde verliert der Christ seine
Zugehörigkeit zu Gott und zur Gemeinsdiaft der Heiligen, zur heiligen
Kirche; er verliert sein von Gott gesdienktes Eigentum und Erbgut, das
Leben der Gnade; er verliert die Kindsdiaft Gottes und das Erbrecht auf
den Himmel; er verliert die Verdienste seiner guten Werke und den
Frieden der Seele. Ja, er verliert als geistig totes Glied des mystischen
Leibes Christi die Möglichkeit, neue Verdienste zu sammeln. Im
Zustand der schweren Sünde ist er ein Sklave Satans und der Leiden-
schaften.

Wenn nun der Sünder mit der Sünde bricht, sie aufriditig bereut
und beichtet, sich aussöhnt mit Gott und den Menschen, und verspridit,
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Das Rill clie îelt ausAecleìinte lulieljulir
Rachüein üas Heilige üabr mit üer Dsvinnung ües üubel-^blasses

in Rom mit IVeibnachten 1950 ?u Knüe gegangen, bat Raplt Rius XII, im
Konsistoriuni vom 11, December 1959 kratt päpstlicher Vollmacht üas üu-
biläuinsjabr mit Wirkung vom 1, üsnuar 1951 bis 31, December 1951 sut
à gan?e Welt sRom ausgenommen) ausgeüebnt mit üen Worten: „Visio
Kinüer (ter Kirche konnten beuer nicht nach Hom kommen, nm ües üuki-
läums-^blasses teilbaltig mi verüen, Desbalk baden vür uns einem
altüberlieferten Rrauch Zufolge entschlossen ?mr ^usüeknung ües ^,nno
8 unto im üabre 1951 auk üie gesamte Welt,"

Diese Rotscnakt nekmsn alle Räbne unü "lochtsr üer Kirche mit Kreu-
üen auk mut ver iminer guten Willen bat, virü sich sicher mich bemüben,
üer grossen (Ingüen ües Üudö1)abrss ^um eigenen Reelenkeil, vie auch
-um Heil um! 8egsn üer gaimen Dbristenbeit tsilbaktig mr verüen, vis
es uns à- 8inn unü 2ve«k cies Heiligen üabres nabelsgt, Der Heilige
Vater mulint alle seine Kinüer, väbrenü ües üabrss viel ^u beten um
einen üauerbakten Krieüen tier Welt, vie auch kür üie um ües (Raubens
villsn verfolgten Rrüüsr,

Dns Heilige üabr soll uns mir rVussöbnung mit Dott unü üen Men^
scben bevegen, es soll uns anspornen mir Reue uncl Russe kür begnügen«
Rünclsn, es soll uns «lurch eine aufrichtige reumütige Reicht «lie Ruch-
lassung niler 8ünc!ensch.ul«l erlangen unü' üksrüies Xacblassung aller
noch abmibüsssnüen 8ün«lsnstrafsn ervirken üurch üie (levinnung cies

Üubel-Wblasses.
Die katbolische Kirche leimt sich bei Verleibung ües Üubsl-^,b1asses

an «lie Müische braüition «les alten Testamentes, Im 25, Kapitel ües
«lritten Ruches looses sinü üie Vorschriften über üas sogenannte RabbaR
unü üubel)abr nieüergeschrieben unü üer 19, Vers lautet also! „Das künk-

üigste üakr sollst «lu beiligen unü es als Rrlassjabr kür alle Rsvoiinsr
üsines Danües ausrufen; üenn es ist ein üubeljalir. Da soll )eüer vieüsr
2U seinem Rigentum gelangen unü )süer ^u seinem ursprünglichen Rm
schlecht ^urückkebren," üsüsr soll sein Rrbgut, üas er aus Rot verkauft
batts, vieüer mirücksrbalten; er soll vieüer r.u seinen 8tamm6sgsnnsssn
xurückkebren unü üer 8kiavs soll vieüer frei verüen.

àlmliûie Wobltaten sollen im üubel)abr üen armen 8ünüsrn, ?u
üenen mebr vüer veniger alle Menschen geboren, mitsil verüen. Durch
üie bevusste unü frei gevollte iioüsünüe verliert üer bbrist seine 2iu-

gebörigkeit ^u Hott unü üur Rsmeinschakt üer Heiligen, ^ur beiligen
Kirche; er verliert sein von Rott geschenktes Rigentum unü Rrbgut, üas
beben üer dnaüe; er verliert üie Kinüschakt (lottes unü üas Rrbreckt auf
üsn Rimmel; er verliert üie Verüienste seiner guten Werke unü üsn
Krieüen üer Reels, üa, er verliert als geistig totes (llieü ües mystischen
beides bbristi üie Möglichkeit, neue Verüienste mi sammeln. Im ^u-
stanü üer schveren 3ünüe ist er sin Rklave Ratanz unü üer beiüem
süiakton.

Wenn nun üer Sünüer mit üer Rünüe bricht, sie aufrichtig bereut
unü beichtet, sich aussöbnt mit b,ott unü üen Menschen, unü verspricht,
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die nädiste Gelegenheit zur Sünde zu meiden, ein unerlaubtes Verhältnis
aulzugeben, gegebenes Aergernis gutzumachen, ungeredites Gut zurückzugeben

und angerichteten Schaden zu ersetzen, dann wird ihm auf seine
vollkommene Reue und die Lossprechung des Priesters die ganze Siin-
densdiuld nadigelassen; er erhält die Gnade, das Leben der Seele und
damit die Kindschaft Gottes, das Erbrecht auf den Himmel, die Verdienste
der guten Werke und den Frieden der Seele wieder zurück und kann jeljt
als lebendiges Glied des Leibes Christi wieder neue Verdienste sammeln.

Bei aller Aufrichtigkeit von Reue und Beidit und Bussübungen bleiben

aber gewöhnlidi doch nodi mehr oder weniger Sündenstrafen
abzuküssen und diese kann der Erdenpilger abzahlen durch Gebet, Fasten
und Almosen oder auch durch Gewinnung von Ablässen, im Gnadenjahr
durch den Jubiläums-Ablass.

Einen solchen erteilte der göttliche Heiland ohne Zweifel der reumütigen

Büsserin Magdalena, welcher er viele Sünden vergeben, weil sie
ihn viel geliebt hat; sidier auch dem reumütigen Apostel Petrus, der
seine Sünden bitterlich beweinte und erst recht dem reumütigen rediten
Sdiächer am Kreuze, dem der Heiland eine Generalabsolution erteilte
mit den Worten: „Heute nodi wirst du bei mir im Paradiese sein."

Die Vollmadit, reumütigen Sündern die Sündenschuld und die
Sündenstrafen nachzulassen, erteilte der göttliche Heiland den Aposteln und
ihren Nachfolgern, den Päpsten und Bisdiöfen. Die Päpste haben von
ihrer ausserordentlidien Vollmadit, Jubiläums-Ablässe zu erteilen, seit
der Mitte des 14. Jahrhunderts in grösserem Masse Gebraudi gemadit,
als in den ersten diristlichen Zeiten. Man konnte anfänglidi den eigent-
lidien Jubiläums-Ablass nur in Rom gewinnen und zwar nur alle 100,
später alle 50 und sdiliesslich alle 25 Jahre.

Schon Papst Alexander VI. (1492—1503) gestattet, dass alle
Gläubigen, die weit von Rom entfernt sind, den Jubelablass auch in ihrer
Heimat gewinnen konnten. Von dieser Zeit an bildete sich die Sitte,
dass die Päpste für das Jahr, das dem Jubiläumsjahr' nachfolgt, den Ab-
lass auf die ganze Welt ausdehnten für kürzere oder längere Zeit. Eine
soldie Gnadenzeit, in weldier der gläubige Christ nidit bloss Nadtlass
seiner Sündensdiuld, sondern audi Nadilass aller Sündenstrafen
erlangen kann, ist jetzt mit dem Jubeljahr 1951 angebrochen. In Rom ist
die heilige Pforte geschlossen, dafür öffnet sie sidi jetzt in jeder katho-
lisdien Kirdie, weldie die Bischöfe bestimmen. Lasst uns also schöpfen
aus den Quellen des Erlösers zum Heil der Seelen. P. P. A.

Ich bin glücklich

gin junger luftiger Slortragskünftler her uornetpnen Kabaretts (SHeim
hünftlerbübne) in Serlin, 33uöapeft unö Sßien — gerrt) getjeifeen — ging
ins ^apu3inerhIofter, nid)t enttäufctit uom 2eben, nicht angeekelt nont
3)afein, fonbern nur bestjalb, roeil er füllte, bafe er 31t größerem beftimmt
fei. gt jagte einem greunö, ber it)n befud)te: „Sagen Sie allen, bie mid)
kennen, öafj id) glücklich bin, glücklicher als fie im luftigen Kabarett bei
SBein unö 3a33mufiü-''
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à uäckste (lelegsubeit xur 8üuds ?u lueidciu, ein unerlaubtes Verbültnis
màugsben, gegebenes ^srgsrnis gut?:uinacken, ungerecktes (lut üurückxu-
Mben und ungerickteten 8ckaden xu ersetzen, dann vird ikm auk seins
vollkommene Rene nnd «!is Losspreckung des RriesterZ à ganxe 8ün-
densdruld nackgelussen: er erkält die (lnade, das Leben der 8esle und
damit die Rindsckukt (lottes, dus Lrbreckt auk den Rimmel, die Verdienste
der guten IVsrke und den Frieden der 8eele nieder Zurück und kann jetzt
als lebendiges (Ried des Leibes Ebristi nieder nene Verdienste suinineln.

Lei aller ^.ukridrtigkeit von Reue und Reickt und Russübungen blei-
bsn über gsvöknlidr dock nodr mebr oder veniger 8ündenstraken ubxn-
büsssn nnd diese kann der Lrdenpilger abhakten durck (lebet, lausten
und Almosen oder uuck durck Revinnung von Ablässen, iin Rnadenjubr
<!ord> den dubiiäums-Xbluss.

Linen solcksn erteilte der göttlicke Reiland okns ^veikel der reumü-
tigen Rüsserin Nugdulena, vslcker er viele 8ündsn vergeben, veil sie
ikn viel geliebt but? sicker uuck dein reumütigen Vpostel Retrus, der
seine 8ünden bitterlich beveinte und erst reckt dein reumütigen reckten
8ckäcker um Xrsu?e, dem der Heiland eine (lenerulubsolution erteilte
mit den V/ortsn: „Reute nodi virst du bei mir im Rarudisse sein."

Die Vollmuckt, reumütigen 8ündern die 8ündensckuld und die 8ün-
denstruken nuàulussen, erteilte der göttlicke Rsilund den Aposteln und
ibren Xucklolgern, den Räpsten und Risdröken. Die Räpste buben von
ibrer uusserordentlidren Vollmudit, dubiläums-^blässe xu erteilen, seit
der Nitte des 14. .lubrbunderts in grösserem Nüsse (lebruuck gsmudit,
sls in den ersten ckristlicken leiten. Nun konnte unkünglick den eigent-
ticken dubiläums-^bluss nur in Rom gevinnen und ?var nur ulls 199,
später ulle 30 und sckliesslick ulls 25 dakre.

8ckon Rupst Alexander VI. s1492—1593) gestattet, duss ulle (Räu-
bigen, die veit von Rom entkernt sind, den dubelubluss uuck in ibrer
Heimat gevinnen konnten. Von dieser 2eit un bilders sick die 8itts,
duss die Räpsts kür dus dubr, dus dem dubiläumsjabr nuckkolgt, den ^.b-
lsss uuk die gun^e ^Velt uusdeknten kür kürzere oder längere 2eit. Line
soldrs (lnuden^eit, in velcker der gläubige Ebrist nidrt bloss Racklass
seiner 8ündsnsdruld, sondern uuck Xacklass aller 8ündenstruksn er-
langen kann, ist jetxt mit dem dubeljubr 1951 ungebrocken. In Rom ist
die beilige Rkorts geschlossen, dukür ökknst sis sidr jàt in jeder katbo-
lisdren lvircke, veldre die Riscköks bestimmen. Lasst uns also scköpken
aus den (juellen des Rrlösers ^um Heil der 8selen. R. V.

leìr Irin Alûàliclr
Ein junger lustiger Vortragskünstler der vornehmen Kabaretts sKlein-

künstlerbühne) in Berlin, Budapest und Wien — Ferry geheißen — ging
ins Kapuzinerkloster, nicht enttäuscht vom Leben, nicht angeekelt vom
Dasein, sondern nur deshalb, weil er fühlte, daß er zu Höherem bestimmt
sei. Er sagte einem Freund, der ihn besuchte: „Sagen Sie allen, die mich
kennen, daß ich glücklich bin, glücklicher als sie im lustigen Kabarett bei
Wein und Jazzmusik."
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Ist „Dreizehn" eine Unglückszahl'{
9!acß her 33eerbigung eines reichen Onkels kamen bie trauernben 33er'

roanbten gu einem familiären Drauermaßl gufammen. 3lber roie groß
mar ber Schrecken ber Dante Sifett, als fie bemerkte, baff man ausgerecl)'
net gu b r e i 3 e f) n bei Difcße faß. Das pajjte itjr keinesroegs unb fie
roeigerte fiel) ißlaß gu nehmen, benn bas bebeute für fie ein Unglück, gu»
mal an einem 33eerbigungstag. Einige Seibtragenbe ftimmten ißr bei,
roäßrenb anbere fiel) bariiber lächerlich machten. 3eßt roas machen?

Der herbeigerufene ©aftroirt mußte 9tat. Eben fei ein oorneßmer
©aft angekommen unb habe ein Sffen beftellt. SBenn man ben einlabert
roollte? Unb es gefeßah- greubig naßm ber grembe bie Einlabung an
unb feßte fiel) als 33iergef)nter gu ben Drauergäften. Heimlich lachte er
über ben Aberglauben ber Dante Sifette unb freute fid) ßerglid), fo leid)t
gu einem üppigen Schirnaus gekommen gu fein. Der Dante aber gab er
red)t, benn aud) fein Onkel fei juft an einem 13. Oktober über bie Stiege
heruntergefallen unb habe fid) ein 33ein gebrochen. Der 33etter Sepp aber
lachte bagu unb meinte, bas fei rool)I möglich, er roerbe roahrfcheinlid)
ein roenig gu tief ins ©las gefdjaut haben.

Dante Sifette mad)te bagu ein ernftes ©efidjt unb mahnte, man foil
über bie Unglücksgahl b r e i 3 e h n nicht lachen, roeil halt bod) etroas
baran fei. 3ur 33ehräftigung ihrer Ausfage brachte fie jeßt allerlei für
Dinge oor, bie Unglück bebeuten unb bringen, fo g. 33. roenn einem am
Atorgen eine $aße ober eine Spinne über ben SBeg laufe ober es fterbe
jemanb im Haufe ober ber Aacßbarfcßaft, roenn man nachts ein Käußlein
feßreien höre, ober roenn es beim Difcßler im f>oIg krache, müffe er
einen Sarg machen, ober ein tfjunb im Haufe ohne ©runb heule, trage man
balb eine Seiche heraus; auch biirfe man nie mit bem linken 33ein aus
bem 33ett heraus ufro. Der 33etter Sepp mußte unroillkürlid) gu biefen
unglaublichen Dingen lachen, roäßrenb bie Dante barauf beharrte.

Der frembe ©aft, ber ingroifdjen mit gutem Appetit gugegriffen, be»

gann jeßt, burd) bie Sprüche ber Dante Sifette animiert, gur Unterhaltung
ber Dafelrunbe gang haarfträubenbe Dinge gu ergählen, ©efpenftergefchidv
ten, roie fie fid) in alten 33urgen unb Sdjlöffern, auf griebßöfen unb
bunklen 3Balbroegen gugetragen hätten. Der SGetter Sepp guckte jeroei=
len fcßelmifcß läcßelnb bie Adjfeln unb ein ißfabibub meinte feßergenb, ber
SReifenbe folle nur einmal gu einem nächtlichen Sagerfeuer kommen; ba
könne er gange Scharen oon ©eiftern ßerumtangen feßen.

3Sie bie Dante aber immer noch auf ißrem Aberglauben beßarrte, er»

gäßlle ber Steifenbe fold) unheimliche Spuckfadjen, baß fie oor lauter
©rufein gu fröfteln anfing unb ißren köftlicßen ifielg angog. ABeil ingroi»
feßen ber Dag fid) geneigt unb bie Stacht angebrochen, günbete ber 3Birt
bie Sampen an unb feroierte einen mannen Dee. Der brachte bie Dante
Sifette faft gum Scßroißen, fobaß fie ben Sßelg roieber abgog. Dabei roar ißr
ber grembe mit guoorkommenber Höflichkeit behilflich-

3n oorgeriiekter Stunbe beteuerte er fogar, er könne Dote befeßroö»

ren unb fie gum Erfcßeinen rtnb gum Sprechen bringen. 3öäßrenb ber
33etter Sepp oon folcßem Unfug nießts roiffen roollte, forberte bie Dante
Sifette ben gremben auf, er möchte ben oerftorbenen Onkel erfcßeinen

104

Ist „Dreibein!" eine IInAlûàsnaiil?
Nach der Beerdigung eines reichen Onkels kamen die trauernden

Verwandten zu einem familiären Trauermahl zusammen. Aber wie groß
war der Schrecken der Tante Lisett, als sie bemerkte, daß man ausgerechnet

zu dreizehn bei Tische sah. Das paßte ihr keineswegs und sie

weigerte sich Platz zu nehmen, denn das bedeute für sie ein Unglück,
zumal an einem Beerdignngstag. Einige Leidtragende stimmten ihr bei,
während andere sich darüber lächerlich machten. Jetzt was machen?

Der herbeigerufene Gastwirt wußte Rat. Eben sei ein vornehmer
Gast angekommen und habe ein Essen bestellt. Wenn man den einladen
wollte? Und es geschah. Freudig nahm der Fremde die Einladung an
nnd setzte sich als Vierzehnter zu den Trauergästen. Heimlich lachte er
über den Aberglauben der Tante Lisette und freute sich herzlich, so leicht
zu einem üppigen Schmaus gekommen zu sein. Der Tante aber gab er
recht, denn auch sein Onkel sei just an einem 13. Oktober über die Stiege
heruntergefallen und habe sich ein Bein gebrochen. Der Vetter Sepp aber
lachte dazu und meinte, das sei wohl möglich, er werde wahrscheinlich
ein wenig zu tief ins Glas geschaut haben.

Tante Lisette machte dazu ein ernstes Gesicht und mahnte, man soll
über die Unglückszahl dreizehn nicht lachen, weil halt doch etwas
daran sei. Zur Bekräftigung ihrer Aussage brachte sie jetzt allerlei für
Dinge vor, die Unglück bedeuten und bringen, so z. B. wenn einem am
Morgen eine Katze oder eine Spinne über den Weg laufe oder es sterbe
jemand im Hause oder der Nachbarschaft, wenn man nachts ein Käutzlein
schreien höre, oder wenn es beim Tischler im Holz krache, müsse er
einen Sarg machen, oder ein Hund im Hause ohne Grund heule, trage man
bald eine Leiche heraus; auch dürfe man nie mit dem linken Bein aus
dem Bett heraus usw. Der Vetter Sepp muhte unwillkürlich zu diesen
unglaublichen Dingen lachen, während die Tante darauf beharrte.

Der fremde Gast, der inzwischen mit gutem Appetit zugegriffen,
begann jetzt, durch die Sprüche der Tante Lisette animiert, zur Unterhaltung
der Tafelrunde ganz haarsträubende Dinge zu erzählen, Gespenstergeschichten,

wie sie sich in alten Burgen und Schlössern, aus Friedhöfen und
dunklen Waldwegen zugetragen hätten. Der Vetter Sepp zuckte jewei-
len schelmisch lächelnd die Achseln und ein Pfadibub meinte scherzend, der
Reisende solle nur einmal zu einem nächtlichen Lagerfeuer kommen; da
könne er ganze Scharen von Geistern herumtanzen sehen.

Wie die Tante aber immer noch auf ihrem Aberglauben beharrte,
erzählte der Reisende solch unheimliche Spucksachen, daß sie vor lauter
Gruseln zu frösteln ansing und ihren köstlichen Pelz anzog. Weil inzwischen

der Tag sich geneigt und die Nacht angebrochen, zündete der Wirt
die Lampen an und servierte einen warinen Tee. Der brachte die Tante
Lisette fast zum Schwitzen, sodah sie den Pelz wieder abzog. Dabei war ihr
der Fremde mit zuvorkommender Höflichkeit behilflich.

In vorgerückter Stunde beteuerte er sogar, er könne Tote beschwören

und sie zum Erscheinen und zum Sprechen bringen. Während der
Vetter Sepp von solchem Unfug nichts wissen wollte, forderte die Tante
Lisette den Fremden aus, er möchte den verstorbenen Onkel erscheinen

104



Madonna von Fra Filippo Lippi: Maria mit dem Jesuskind, Johannes der Täufer,,
der Kirchenlehrer Hieronymus und zwei christliche Jungfrauen.

105

Aââoiioâ von ?ilixpo I>ixpi: Nsria init âeill ^esuslcillà, ^solillllnes àor ?àutsr,^
âer üircdelllekrer Rierollz?illU8 llllà 2vei ckrisìliclie ^ullAkiauell.
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laffen. Ser tfjejenmeifter meinte aber, bagu müffe man bie Sichter
auslösen. 2lls man it)m entfprocßen, fügte er bei: Jeßt miiffe er einige
2lugenblicke hinausgehen, um fid) 3U fammeln. 23alb hörte man braußen
ein lautes ©eknatter. ©mil, ber Sausbub meinte fcßergenb: „2lcßtung,
ber Onkel kommt auf einem SRotorrab." lieber folcße SBiße non ben
Singehörigen, bie in 2lngft itnb 33angen lebten, gurecbt geroiefen, rourbe es
mäuscßenfttll im Saal. Schon 10 SRinuten nerharrte bie gange ©efellfchaft
in ftillem Schineigen unb größter Spannung. Schließlich frug einer, roo
ftecht benn ber 3auberkünftler, unb als man fid) barüber erkunbigte,
mar ber Jrembe burcßgebrannt mitfcmt bem koftbaren ißelg ber Sante,
auf 91immerroieberfehen. SBäßrenb biefe laut jammerte unb klagte übet
bie Unnerfchämtheit biefes Jremben, meinte ber Setter Sepp: „Siehft
bu jeßt, toas bir bein 2lberglaube gemißt hat- SBären mir 311 Sreigeßn
bei Sifcß geblieben, tnäre bir bein ipelg nicht geftoßlen rnorben. Siesmal
hat ausgerechnet ber tßiergeßnte Unglück gebracht."

P. P. A., nad) §ünermann.

Wiedervereinigung im Glauben
Siefem 21nliegen bient bie ©ebetsoktan nom 18—25. Januar, nom

Jeft ifletri Stuhlfeier bis gum Jeft iflault 23eheßrung. Siefe 2Beltgebets=
oktan hat in frommen Greifen außerhalb ber katßolifcßen Kirdje ihren 2In=

fang genommen. Sie hat ihren Urfprung in einem anglikanifcßen Klofter.
P. spaul, ber ©rünber ber „©efellfchaft ber Siihnc", nüe fid) biefe klöfter*
ließe ©efellfchaft nannte, gab eine Jeitfcßrift heraus, „Sie Sampe". Jm
Jahre 1908 rourbe bureß biefe 3ertfcf)rift bie SBeltgebetsoktao für bie
Söieberoereinigung im ©tauben eingeführt. Sie fanb roeite Verbreitung
in ©nglanb unb 2Imerika, bei ben ÜInglikanern unb bei ben amerikanU
fchen ©piskopalen. Von 2lnfang beteiligten ftd) aud) Katholiken baran.
Schon im Jaf)re 1909 rourbe biefe ©ebetsoktan non ißapft Sjßius X. appro=
biert, unb er gab bie Juftimmung bagu, baß aud) bie englifcßen unb ame-
rikanifchen Katholiken fid) baran beteiligten. 33iele Vifcßöfe empfahlen
bie Seilnaßme. Jm Jahre 1916 hat auch tßapft 23enebikt XV. in einem
eigenen Gehreiben biefe fromme liebung gefegnet unb empfohlen. Jm
Jahre 1920 fanb in ©enf eine norbereitenbe SBeltkonfercng nichtkatholU
jeher d)riftlid)er Konfeffionen ftatt, bie fid) ebenfalls für biefe ©ebetsrooeße
ausfprad). 2Iucß bie Una-Sancta-Veroegung, bie in Seittfdjlanb fd)on ntele
Kreife erfaßt hat, unb aud) einige Stiißpunkte in ber Scßroeig finbet, ift
für biefe 2Beltgebetsoktao eingenommen.

So fini benn in biefen Sagen 00m 18.—25. Januar Saufenbe unb
Saufenbe katßolifdjer unb nichtkatßolifcßer ©ßriften im ©ebete oereint,
unb gtoar im ©ebet um bie SBieberoereintgung im ©Iauben. Sas enP
fprießt fo gang unb gor bem SBunfcß unb 2BiIlen unferes §errn unb £>ei=

lanbes Jefus ©ßriftus. ©r ßat ja am 2lbenb uor feinem Seiben unb Ster=
ben fo ernft unb feierlid) 31t feinem ßimmlifcßen Vater um bie ©inßeit im
©tauben unb ber Siebe gebetet: „9Iicßt bloß für fie (für bie 2IpofteI) bitte
id) (bid), 0 Vater), fonbern audß für jene, bie buret) ißr SBort an rnid)
glauben roerben, ut onmes unum sint, baß alle eins feien roie Su, 0 Va=

ter, in mir unb ich in 'Sir, baß fie aud) in uns eins feien, bamit bie Sßelt

glaube, baß bu mid) gefanbt ßaft." (Joß. 17.) Sd).
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lassen. Der Hexenmeister meinte aber, dazu müsse man die Lichter
auslaschen. Als man ihm entsprochen, fügte er den Jetzt müsse er einige
Augenblicke hinausgehen, um sich zu sammeln. Bald hörte man draußen
ein lautes Geknatter. Emil, der Lausbub meinte scherzend - „Achtung,
der Onkel kommt auf einem Motorrad." Ueber solche Witze von den
Angehörigen, die in Angst und Bangen lebten, zurecht gewiesen, wurde es
mäuschenstill im Saal. Schon ll) Minuten verharrte die ganze Gesellschaft
in stillem Schweigen und größter Spannung. Schließlich frug einer, wo
steckt denn der Zauberkünstler, und als man sich darüber erkundigte,
war der Fremde durchgebrannt mitsamt dem kostbaren Pelz der Tante,
auf Nimmerwiedersehen. Während diese laut jammerte und klagte über
die Unverschämtheit dieses Fremden, meinte der Vetter Seppi „Siehst
du jetzt, was dir dein Aberglaube genützt hat. Wären wir zu Dreizehn
bei Tisch geblieben, wäre dir dein Pelz nicht gestohlen worden. Diesmal
hat ausgerechnet der Vierzehnte Unglück gebracht."

U. X.. nach Hiinermann.

iin
Diesem Anliegen dient die Gebetsoktav vom 18—25. Januar, vom

Fest Petri Stuhlfeier bis zum Fest Pauli Bekehrung. Diese Weltgebetsoktav

hat in frommen Kreisen außerhalb der katholischen Kirche ihren
Anfang genommen. Sie hat ihren Ursprung in einem anglikanischen Kloster.
U. Paul, der Gründer der „Gesellschaft der Sühne", wie sich diese klösterliche

Gesellschaft nannte, gab eine Zeitschrist heraus, „Die Lampe". Im
Jahre 1908 wurde durch diese Zeitschrift die Weltgebetsoktav für die
Wiedervereinigung im Glauben eingeführt. Sie fand weite Verbreitung
in England und Amerika, bei den Anglikanern und bei den amerikanischen

Episkopalen. Von Anfang beteiligten sich auch Katholiken daran.
Schon im Jahre 1909 wurde diese Gebetsoktav von Papst Pius X. approbiert,

und er gab die Zustimmung dazu, daß auch die englischen und
amerikanischen Katholiken sich daran beteiligten. Viele Bischöfe empfahlen
die Teilnahme. Im Jahre 1916 hat auch Papst Benedikt XV. in einem
eigenen Schreiben diese fromme Uebung gesegnet und empfohlen. Im
Jahre 1929 fand in Genf eine vorbereitende Weltkonfercnz nichtkatholischer

christlicher Konfessionen statt, die sich ebenfalls für diese Gebetswoche
aussprach. Auch die UnmLanetmBewegung, die in Deutschland schon viele
Kreise ersaßt hat, und auch einige Stützpunkte in der Schweiz findet, ist

für diese Weltgebetsoktav eingenommen.
So sind denn in diesen Tagen vom 18.—25. Januar Tausende und

Tausende katholischer und nichtkatholischer Christen im Gebete vereint,
und zwar im Gebet um die Wiedervereinigung im Glauben. Das
entspricht so ganz und gor dem Wunsch und Willen unseres Herrn und
Heilandes Jesus Christus. Er hat ja am Abend vor seinem Leiden und Sterben

so ernst und feierlich zu seinem himmlischen Vater um die Einheit im
Glauben und der Liebe gebetet! „Nicht bloß für sie (für die Apostel) bitte
ich sdich, o Vater), sondern auch für jene, die durch ihr Wort an mich
glauben werden, nt omnss nnnrn mnt, daß alle eins seien wie Du, o Vater,

in mir und ich in Dir, daß sie auch in uns eins seien, damit die Welt
glaube, daß du mich gesandt hast." sIoh. 17.) Sch.

106



Cr

v
Cjilüdkseliges imeiuies J/ähir

Ein Reicher sprach zu einem Armen: „Glückseliges

neues Jahr/"' — Der Arme sprach: „Du wünschest

mir ein glückseliges neues Jahr? Das habe ich

immer. Ich habe nie einen unglückseligen Tag". —

„Wie kannst du dies als Sterblicher behaupten?"—

„Weil alles in Erfüllung geht, was ich wünsche

..Wie ist das möglich?" — „Ich wünsche nichts

anderes. als dass Gottes Wille geschehe. Das wird aber

letzthin immer der Fall sein. Und so werden auch

meine Wünsche erfüllt] O H. T A U L E R

??>__ G
Keuschheit über alles.

LIEBER STERBEN ALS SÜNDIGEN

Son großer Sebensroeishett ergäben folgenbe Datfachen: 211e Do=
minikus 10 3at)re gcihlte, mußte er, um bie Schule in Eaftelnuooo befudjen
gu können, com 21. 3urtt 1852 bis in ben fôerbft hinein täglid) oier 9JtaI
ben 2Beg l)in= unb gurüdunaeßen; bas bebeutete für ben fchroädjlidjen
Knaben einen ÎDÎarfd) non etroa 20 Kilometer. Eines Dages nun ging ber
kleine mittags um 2 ttßr, bei fteeßenber Gönne, ben 2Beg gur Sdjule. Da
begegnete ißm eine 93erfon l>nb fru0 ^n: öu benn keine Stngft,
fo gang allein ben meiten 2Beg in bie Gdjule gu machen?" — „Sein",
erroiöerte ber Schüler, ,,id) bin nie allein; mein Gct)utgengel begleitet micß
auf Schritt unb Dritt." — „2Iber roer legt bei biefer Gommerßiße oier 9SaI
im Jag biefe roeitc Streike gurtick", fuhr ber anbere fort. — Der (Befragte
antroortete: „tRicßts ift peinlid), nichts ift anftrengenb, roenn man für
einen §errrt arbeitet, ber fo guten 2oßn begaßlt." — „2(ber mer ift benn
biefer §>err?" — „Es ift ber Gdjöpfergott, ber fogar ein ©laschen SBuffcr
begaßlt, baß man gibt aus Siebe gu ihm."

„3d) mill ein .^eiliger roerben", biefen Sorfaß faßte ber breigeßnjäß=
rige Dominikus, als er einen ißreöiger — roohl Don 23osco felbft — über
biefe brei tßunkte prebigen hörte: „Es ift ber Sßilte ©ottes, baß mir alle
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/un /^eio/zs/- s/»/un/i s» eine/,» ./,,nen.- ..t/bn/sa/igos

n a//es ,/n/,,/" — /te, ,^,,ns s/irne/î. ,,/tn nünse/ksst

,NI, ein ^/üe/>se/l^es nenes ./,,/, r /)ns /i»/)e îe/, i/n-

nier. /,7, /in/,e Nie einen nn^/ne^se/iAen /"«A". —

.,l/ie /cnnnst ,/n c/ies n/« .8/6r/)/ie/!e?' be/ian/àn/"'—
ll,-i/ n//es in /ör/n/innu ,?e/,/. /ens iâ iennse/ie".

llie ist c/as n/nju//,/, — ../,/, nnnse/,e nie/îts an-

e/srss, n/s r/nss <?ottes k? i//e Lese/is/ie. /1ns mire/ nber

/e/2i/nn i,n,ne, ,/e, /a// sein. /,,,/ sa n,e,c/en nu,/,

?neine Unn.s/7/e ei/ä//s " 10». '1 s. 0 1, p n

H
Xeuseîi^eit ii^er ulìes.

/^l.5 5^l^v!Q^s^
Von großer Lebensweisheit erzählen folgende Tatsachen! Als Do-

minikus 1v Jahre zählte, mußte er, um die Schule in Castelnuovo besuchen
zu können, vom 21. Juni 18à2 bis in den Herbst hinein täglich vier Mal
den Weg hin- und Zurückmachen; das bedeutete für den schwächlichen
Knaben einen Marsch von etwa 2b Kilometer. Eines Tages nun ging der
Kleine mittags um 2 Uhr, bei stechender Sonne, den Weg zur Schule, Da
begegnete ihm eine Person und frug ihn! „Hast du denn keine Angst,
so ganz allein den weiten Weg in die Schule zu machen?" — „Nein",
erwiderte der Schüler, „ich bin nie allein; mein Schlitzengel begleitet mich
auf Schritt und Tritt." — „Aber wer legt bei dieser Sommerhitze vier Mal
im Tag diese weite Strecke zurück", fuhr der andere fort. — Der Gefragte
antwortete! „Nichts ist peinlich, nichts ist anstrengend, wenn man für
einen Herrn arbeitet, der so guten Lohn bezahlt." — „Aber wer ist denn
dieser Herr?" — „Es ist der Schöpsergott, der sogar ein Gläschen Wasser
bezahlt, daß man gibt aus Liebe zu ihm."

„Ich will ein Heiliger werden", diesen Vorsatz faßte der dreizehnjährige

Dominikus, als er einen Prediger — wohl Don Bosco selbst — über
diese drei Punkte predigen hörte! „Es ist der Wille Gottes, daß wir alle
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heilig roerben; es ift felgr leicht, biefes 3iel 3U erreichen; im Rimmel ift eirt

grower 2ol)n betten oorbehalten, bie Ijeiltg roerben." Siefe Srebigt roar für
ben Knaben roie ein gunhett, ber fein §er3 mit Siebe gu CBott entgiinbete.
Einige Sage fpracf) er überhaupt nidgts met)r; er tourbe ernfter. Sies fiel
ben Sd)itlhameraben unb and) Son 23osco auf; er frug ihm ob er fid) uro
rooi)I fiii)Ie. — ,,3m ©egenteil", antroortete er, ,,id) fiihle mid) gang tool)!."
— ,,2Bas roillft bu. bamit fagen?" frng Son Sosco. — „3d) roill fagen,"
antroortete er, „ici) fiitjle bas Verlangen, ja, bas Sebiirfnis, ein ^eiliger
gu roerben; id) backte gar nidjt, batg bies fo Ieid)t fei. 2lber jetgt i)abe id)
begriffen, baff man fid) gu einem ^»eiligen bilben hann, unb bod) babei
beiter fein. 3d) roill abfolut ein ^eiliger roerben; id) fül)le ein abfolutes
Sebürfnis bagu. Sage mir, roie ici) es anftellen muff."

Eines Sages roollte Son Sosco ii)m ein ©efdgenh tnacfien, aber er

miiffe gang allein bie 2Bat)I treffen, prompt antroortet ber kleine: „3d)
oeriange folgenbes ©efclgenh: mactje mid) gu einem ^eiligen. 3d) roill tnid)
gang bem Sferrn fdjenhen; id) fiiijle in mir bas Sebürftiis, mid) gu einem
^eiligen gu macl)en. SBenn id) tnid) nicl)t 31t einem ^eiligen mache, fo tue
id) überhaupt nichts. © 0 11 roill mid) 3U einem .^eiligen machen, unb
i et) mujg mich gu einem ^eiligen geftalten."

2ln einem anbern Sag roollte ber Sirebtor bes Oratoriums, Son
SSosco, ben 2llumnen eine greube machen itnb fagte: „Ein jeber fclgreibe
feinen Sßunfdggettel." Sie tollften unb Iäclgerlichften SSünfcfge rourben ge=

äußert. Sominihus fdgrieb auf einen 3cttd nur biefe SBorte: „3d) bitte,
rette mir bie Seele unb madje mich gu einem ^eiligen!"

©Itter Stoff.
Es roar im 3nhre 1854, fo ergählt Son Sosco, harn 31t mir Son Eu*

gliern, um mit mir über einen feiner Schüler gu reben, ber infolge feines
frommen SBefens einer befonberen 2Utfmerhfamheit roiirbig fei. „Sit baft
roohl", fagte Son Eugliera gu Son Sosco, „in beinern Oratorium 3ungens,
bie meinem Schüler gleichkommen; aber fdgroerliclg roirft bu einen haben,
ber ihn an Salent unb Sitgenb übertrifft. 9Jtncl)e einmal bie ißrobe; bu
roirft in ihm einen hl- 2lIopfius finben." — Siefer Schüler kam am erfteti
DJtontag im Oktober 1854 gu Son 23osco nach Sliurialbo, too er fich eben

aufhielt. „2Ser bift bu? SBolger kommft bu?" frug Son Sosco. — „3d)
bin Sominihus Saoio, oon bem bir mein Sefjrer Son Eugliero bereits ge=

fprodgen hat." — Son Sosco unterhielt fid) nun mit bem Schüler, frug
nach feinen Stubien, feinem Sebensgang. Ser grofje DJtenfchenkenner,
roie es Son 23osco roar, erkannte fofort in bem groölfjälgrigen Knaben
eine Seele, bie nach ©ottes ©eift geformt ift unb ftaunte nicht roenig über
bie 2Sunber, roeldge bie göttliche ©nabe in einem fo garten 2llter fd)on
geroirkt hatte. IRadg einer langen Unterrebitng frug enblid) Sominihus:
„Sßie benkft bu benn? 9timmft bit mid) mit nach Surin gum Stubium?"
Sott 23osco antroortete: „Es fclgeint mir, hier haben roir einen guten Stoff.
2Bogu können roir biefen Stoff gebrauchen? 3d) meine, roir machen bar=
aus ein fdjönes Äletb, um es bem fperrgott gu fchenken!" — Sarauf er=
roiberte ber kleine: „3d) bin alfo Stoff. Sitte, mach bu ben Sdjneiber;
nimm mich alfo mit unb mache aus mir ein fdjönes itleib für ben lieben
Herrgott!"
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heilig werden; es ist sehr leicht, dieses Ziel zu erreichen; im Himmel ist ein
großer Lohn denen vorbehalten, die heilig werden." Diese Predigt war für
den Knaben wie ein Funken, der sein Herz mit Liebe zu Gott entzündete.
Einige Tage sprach er überhaupt nichts mehr; er wurde ernster. Dies fiel
den Schulkameraden und auch Don Bosco auf; er frug ihn, ob er sich um
wohl fühle. — „Im Gegenteil", antwortete er, „ich fühle mich ganz wohl."
— „Was willst du damit sagen?" frug Don Bosco. — „Ich will sagen,"
antwortete er, „ich fühle das Verlangen, ja, das Bedürfnis, ein Heiliger
zu werden; ich dachte gar nicht, daß dies so leicht sei. Aber jetzt habe ich

begriffen, daß man sich zu einem Heiligen bilden kann, und doch dabei
heiter sein. Ich will absolut ein Heiliger werden; ich fühle ein absolutes
Bedürfnis dazu. Sage mir, wie ich es anstellen muß."

Eines Tages wollte Don Bosco ihm ein Geschenk machen, aber er
müsse ganz allein die Wahl treffen. Prompt antwortet der Kleine! „Ich
verlange folgendes Geschenk: mache mich zu einem Heiligen. Ich will mich

ganz dem Herrn schenken; ich fühle in mir das Bedürfnis, mich zu einem
Heiligen zu machen. Wenn ich mich nicht zu einem Heiligen mache, so tue
ich überhaupt nichts. Gott will mich zu einem Heiligen machen, und
ich muß mich zu einem Heiligen gestalten."

An einem andern Tag wollte der Direktor des Oratoriums, Don
Bosco, den Alumnen eine Freude machen und sagte: „Ein jeder schreibe
seinen Wunschzettel." Die tollsten und lächerlichsten Wünsche wurden
geäußert. Dominikus schrieb auf einen Zettel nur diese Worte: „Ich bitte,
rette mir die Seele und mache mich zu einem Heiligen!"

Guter Stoff.
Es war im Jahre 1854, so erzählt Don Bosco, kam zu mir Don Cu-

gliera, um mit mir über einen seiner Schüler zu reden, der infolge seines
frommen Wesens einer besonderen Aufmerksamkeit würdig sei. „Du hast
wohl", sagte Don Cugliera zu Don Bosco, „in deinem Oratorium Iungens,
die meinem Schüler gleichkommen; aber schwerlich wirst du einen haben,
der ihn an Talent und Tugend übertrifft. Mache einmal die Probe; du
wirst in ihm einen hl. Aloysius finden." — Dieser Schüler kam am ersten
Montag im Oktober 1854 zu Don Bosco nach Muriaido, wo er sich eben

aufhielt. „Wer bist du? Woher kommst du?" frug Don Bosco. — „Ich
bin Dominikus Savio, von dem dir mein Lehrer Don Cugliero bereits
gesprochen hat." — Don Bosco unterhielt sich nun mit dem Schüler, frug
nach seinen Studien, seinem Lebensgang. Der große Menschenkenner,
wie es Don Bosco war, erkannte sofort in dem zwölfjährigen Knaben
eine Seele, die nach Gottes Geist geformt ist und staunte nicht wenig über
die Wunder, welche die göttliche Gnade in einem so zarten Alter schon

gewirkt hatte. Nach einer langen Unterredung frug endlich Dominikus:
„Wie denkst du denn? Nimmst du mich mit nach Turin zum Studium?"
Don Bosco antwortete: „Es scheint mir, hier haben wir einen guten Stoff.
Wozu können wir diesen Stoss gebrauchen? Ich meine, wir machen daraus

ein schönes Kleid, um es dem Herrgott zu schenken!" — Darauf
erwiderte der Kleine: „Ich bin also Stoff. Bitte, mach du den Schneider;
nimm mich also mit und mache aus mir ein schönes Kleid für den lieben
Herrgott!"
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Seeleneifer.
SBesßatb rootlte Dominikus in bas Oratorium oon Don 33osco

eintreten? „3cß mill ^riefter roerben, um meine Seele mit größerer 2eid)=
tigkeit gu retten unb um nieten Seilten ©utes gu tun." Ulis er nun in
bas Oratorium aufgenommen mar, begab er fid) auf bas 3bumer non
Don Sosco. Da fat) er mit großen Sucßftnben bas SBori bes 1)1. Srang
oon Sates getrieben: „Da mihi animas, cetera tolle. — ©ib mir Seelen
unb nimm altes anbere." Don 23osco tief) it)n bie Stelle iiberfeßen. Der
steine bad)te etroas nad) unb fagte bann: „3d) tjabe ben Sinn oerftanben;
es E)anbett fid) in öiefem .£>aufe nießt um ©elbgefcßäfte, fonbern um ben
©eminn unfterblicßer Seelen; id) t)offe, baß and) meine Seele Deitnetjmer
ift an biefem ©efcßäft bes Seetengeroinnes." Die eigene Seete gu retten
unb Seelen, für bie ber Sgeilanb fein f)eitigftes 93Iut oergoffen t)at, gu ge=

roinnen, mar bie große 2eibenfcßaft bes hieinen Dominikus. 2Bie oft rief
er aus: „O könnte id) bod) alte meine Scßulkameraben für ©ott geroitu
nen! 2Bir gtiicklid) märe id)!"

Gr ließ fict) keine ©etegenßeit entgegen, roenn es galt, einen Sermeis,
eine Grmaßnung gu geben einem jeben, roelcßer ©ottes ©ebot übertreten
tjatte. 28as bem Seligen am meiften 311 £>ergen ging, mas it)m an ber
©efunbtjeit nid)t roenig fcßabete, mar bas glucßen unb bie Seruneßrung
ber ßeitigen Stamen. 2Benn er auf ber Straße ober fonftroo ben ßeiligen
îîamen neruneßren ßörte, bann neigte er in tiefem Scßmerg bas .£>aupt
unb fpraeß mit anbäcßtigem bergen: „©etobt fei 3efus Gßriftus." Sines
Dages ging Dominikus über einen ifttaß in Durin. Stuf einmal faß ein
©efäßrte, roie er ben £jut abgog unb mit ßatbtauter Stimme einige SBorte
ftaminelte. „2Bas tuft bu benn? 9Sas ßaft bu gebammelt?" frug ber
merab. — „£>aft bu nießts geßört?" antroortet Dominikus. „3ener ^ut=
feßer bort nannte ben ßeiligen Stamen ©ottes uergeblicß. Sßenn icß ge=

glaubt ßätte, es märe uott Stußen, fo märe icß ßingeeitt unb ßätte ißn
gebeten, nie meßr ben Stamen ©ottes oergebens gu nennen; aber icß

fürd)tete, es kommt bann noeß 311 Scßlimmerem. Desßalb naßm icß nur
ben £jut ab unb fagte: ©etobt fei 3eîus Gßriftus. 3d) tat öies in ber Slb=

fidjt, roenigftens in etroa Süßne gu teiften für bie SSeruneßrung bes ßei=

ligften Stamens." SBelcße Mitgßeit unb roelcß übernatiirtieße Stnpaffung
uerrät fotgenber 93organg: 2tls Dominikus eines Dages oon ber Scßute
gurüdikeßrte, ßörte er einen fureßtbaren gtueß ausftoßen. Dominikus git=
terte gerabegu, als er biefen Slucß ßörte. SBas tat er? 3unöcßft ftimmte
er in feinem bergen einen 2obesßi)mmts auf ©ott an; bann näßerte er
fid) in aller Sßrfurcßt bem alten SJtanne unb frug ißn, ob er nießt roiffe,
too bas Oratorium bes ßt. Jrang 001t Sates fei. 23eim Stnbtick biefes
Äinbes aus bem ißarabies legte ber Siinber Unmut ab unb fagte in oer=
binblicßem Done: „3cß roeiß es nießt, mein lieber 3unge; es tut mir leib."
„O", fo erroiberte Dominikus, „roenn Sie bas Oratorium nießt kennen,
bann könnten Sie mir oietteießt einen anbern Dienft erroeifen." — „Seßr
gerne; roas ift Dein SBunfcß?" — Dominikus näßerte fid), fo gut er bei
feiner kleinen ©eftalt nur konnte, bem Oßre bes SJtannes unb fagte fo
Ieife, baß niemanb es oerfteßen konnte: „Sie erroeifen mir ein großes
Vergnügen, roenn Sie bei einem 3omausbritcß anbere SBorte gebraueßen,
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Seeleneifer,
Weshalb wollte Dominikus in das Oratorium von Don Bosco

eintreten? „Ich will Priester werden, um meine Seele mit größerer
Leichtigkeit zu retten und um vielen Leuten Gutes zu tun," Als er nun in
das Oratorium aufgenommen war, begab er sich auf das Zimmer von
Don Bosco. Da sah er mit großen Buchstaben das Won des hl, Franz
von Sales geschrieben: „Da midi animas, cetera tolle. — Gib mir Seelen
und nimm alles andere," Don Bosco ließ ihn die Stelle übersetzen. Der
Kleine dachte etwas nach und sagte dann: „Ich habe den Sinn verstanden!
es handelt sich in diesem Hause nicht um Geldgeschäfte, sondern um den
Gewinn unsterblicher Seelen! ich hoffe, daß auch meine Seele Teilnehmer
ist an diesem Geschäft des Seelengewinnes." Die eigene Seele zu retten
und Seelen, für die der Heiland sein heiligstes Blut vergossen hat, zu
gewinnen, war die große Leidenschaft des kleinen Dominikus. Wie oft rief
er aus: „O könnte ich doch alle meine Schulkameraden für Gott gewinnen!

Wir glücklich wäre ich!"

Er ließ sich keine Gelegenheit entgehen, wenn es galt, einen Verweis,
eine Ermahnung zu geben einem jeden, welcher Gottes Gebot übertreten
hatte. Was dem Seligen am meisten zu Herzeu ging, was ihm an der
Gesundheit nicht wenig schadete, war das Fluchen und die Verunehrung
der heiligen Namen. Wenn er aus der Straße oder sonstwo den heiligen
Namen verunehren hörte, dann neigte er in tiefem Schmerz das Haupt
und sprach mit andächtigem Herzen: „Gelobt sei Jesus Christus." Eines
Tages ging Dominikus über einen Platz in Turin. Auf einmal sah ein
Gefährte, wie er den Hut abzog und mit halblauter Stimme einige Worle
stammelte. „Was tust du denn? Was hast du gestammelt?" frug der
Kamerad. — „Hast du nichts gehört?" antwortet Dominikus. „Jener
Kutscher dort nannte den heiligen Namen Gottes vergeblich. Wenn ich
geglaubt hätte, es wäre von Nutzen, so wäre ich hingeeilt und hätte ihn
gebeten, nie mehr den Namen Gottes vergebens zu nennen; aber ich

fürchtete, es kommt dann noch zu Schlimmerem. Deshalb nahm ich nur
den Hut ab und sagte: Gelobt sei Jesus Christus. Ich tat dies in der
Absicht, wenigstens in etwa Sühne zu leisten für die Verunehrung des
heiligsten Namens." Welche Klugheit und welch übernatürliche Anpassung
verrät folgender Vorgang: Als Dominikus eines Tages von der Schule
zurückkehrte, hörte er einen furchtbaren Fluch ausstoßen. Dominikus
zitterte geradezu, als er diesen Fluch hörte. Was tat er? Zunächst stimmte
er in seinem Herzen einen Lobeshymnus auf Gott an; dann näherte er
sich in aller Ehrfurcht dem alten Manne und frug ihn, ob er nicht wisse,
wo das Oratorium des hl. Franz von Salez sei. Beim Anblick dieses
Kindes aus dem Paradies legte der Sünder Unmut ab und sagte in
verbindlichem Tone: „Ich weiß es nicht, mein lieber Junge; es tut mir leid."
„O", so erwiderte Dominikus, „wenn Sie das Oratorium nicht kennen,
dann könnten Sie mir vielleicht einen andern Dienst erweisen." — „Sehr
gerne; was ist Dein Wunsch?" — Dominikus näherte sich, so gut er bei
seiner kleinen Gestalt nur konnte, dem Ohre des Mannes und sagte so

leise, daß niemand es verstehen konnte: „Sie erweisen mir ein großes
Vergnügen, wenn Sie bei einem Zornausbruch andere Worte gebrauchen,
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als ben beiligften tarnen ©ottes gum Jlucben gu gebraueben." — „Sraoo"
Jagte ber Site ooll bes Staunens unb ber Serounberung. „Diefes ner*
fIuc£)te 2after mill tel) ablegen, hofte es, roas es roolle." — (Sin anbermal
hörte Dominikus ein J?inb mit etroa neun 3ab£en im Streite mit einem
anbern ben Samen 3eîu Stjrifti unebrerbietig ausfpredjen. Der Heilige
begroang feine Stufregung unb fdjlidjtete mit Sanftmut ben Streit. Dann
führte er bas Kinb in bie Kirche oor ben SItar, lieft es einen 2lht ber
SReue erroecken unb bie SBorte fpredjen: ©elobt fei 3eftts Efjriftus; fein
beiliger unb anbetungsmiirbiger Same fei ftets gelobt. (Scftluft folgt.)

Zeit und Bedingungen zur Gewinnung des

Jubiläums-Ablasses
Der 3nbiläitms=2lblaf3 bann in jeber ißfarrgemeinbe nom 1. 3anua£

bis 31. Degember 1951 geroonnen roerben, unb groar fo oft, als man bie
erforbertidjen Sebingungen unb 93orfc£>riften erfüllt. Der 2lblaft ift auch
ben Strmen Seelen guroenbbar. Die Sebingungen finb bie geraötjniicEjen
roie bei einem oollkommenen SIblaft, nämlich roürbiger Smpfang ber Seicht
unb Kommunion, foroie ©ebet nach ber Steinung bes Heiligen Saters.

Sefonbere Sorfcbriften: Sier ^ird)enbefuci)e mit jeroeits
folgenben ©ebeten: 6 Sater unfer, 6 2toe Staria unb 6 Sijre fei bem Sa=
ter, bagit einmal bas ©laubensbebenntnis (Krebo), ferner brei ©egrüfgt
feift bu Staria mit ber Anrufung „Königin bes griebens, bitte für uns"
unb ein ©egriifet feift bit, Königin, Stutter ber Sarmbergigheit (Saloe 9te=

gina) für ben ^rieben ber SBelt.

Die ^irci)enbefucf)e können am gleichen ober an oerfd)iebenen Dagen
gemacht roerben unb groar in ber Diögefe Safel in allen birchen unb ika--

pellen, in benen bas 2UIerbeiIigfte aufberoabrt roirb. 2Bo in näherem Unn
kreis nur eine Kirche befteftt, roie in ben meiften Sanbpfarreien, können
bie oier Sefudje in ber einen ^iretje gemacht roerben. 3" Stcibten unb
größeren Ortfdjaften follen, foroeit möglid) oier oerfd)iebene Kirchen nach
Selieben aitsgeroäblt roerben.

Die Seelforger mögen bie gange Pfarrei gu gemeinfamen 3itbiläums=
Slnbacbten einlaben gur ©eroinnung bes 2lblaffes, ober fie anhalten ben
Slblaft in Serbinbung mit Sittgängen ober iprogeffionen gu geroinnen, roie
bas in 9tom ber gall geroefen.

gür kranke, roelcbe bie genannten Sebingungen nieftt erfüllen kön=

nen, roerben nod) befonbere Seftimmungen gegeben roerben. 3m Uebrigen
ift feftt bie ©eroinnung fonftiger 2lbläffe roieber freigegeben.

Der Bibel den ersten Platz im Haus!

3akobus oon Hauch, ©rgbifcbof oon Samberg, febrieb im Sibelbirten-
brief 1935: „Sebmt bie belügen ©oangelien unter bie Hausbücher auf,
räumt ihnen bort ben erften ifßlaft ein. Stacht es euch gur frommen ©e=

roobnbeit, Dag für Dag roenigftens einige Sätge in ernfter Sammlung gu
lefett unb gu betrad)ten."
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als den heiligsten Namen Gottes zum Fluchen zu gebrauchen." — „Bravo"
sagte der Alte voll des Staunens und der Bewunderung. „Dieses
verfluchte Laster will ich ablegen, koste es, was es wolle." — Ein andermal
hörte Dominikus ein Kind mit etwa neun Jahren im Streite mit einem
andern den Namen Jesu Christi unehrerbietig aussprechen. Der Heilige
bezwäng seine Aufregung und schlichtete mit Sanftmut den Streit. Dann
führte er das Kind in die Kirche vor den Altar, ließ es einen Akt der
Reue erwecken und die Worte sprechen! Gelobt sei Jesus Christus; sein
heiliger und anbetungswürdiger Name sei stets gelobt. (Schluß folgt.)

Der Iubiläums-Ablaß kann in jeder Pfarrgemeinde vom 1. Januar
bis 31. Dezember 1951 gewonnen werden, und zwar so oft, als man die
erforderlichen Bedingungen und Vorschriften erfüllt. Der Ablaß ist auch
den Armen Seelen zuwendbar. Die Bedingungen sind die gewöhnlichen
wie bei einem vollkommenen Ablaß, nämlich würdiger Empfang der Beicht
und Kommunion, sowie Gebet nach der Meinung des Heiligen Vaters.

Besondere Vorschriften! Vier Kirchenbesuche mit jeweils
folgenden Gebeten! 6 Vater unser, 6 Ave Maria und 6 Ehre sei dem Vater,

dazu einmal das Glaubensbekenntnis (Credo), ferner drei Gegrüßt
seist du Maria mit der Anrufung „Königin des Friedens, bitte für uns"
und ein Gegrüßt seist du, Königin, Mutter der Barmherzigkeit (Salve
Regina) für den Frieden der Welt.

Die Kirchenbesuche können am gleichen oder an verschiedenen Tagen
gemacht werden und zwar in der Diözese Basel in allen Kirchen und
Kapellen, in denen das Allerheiligste aufbewahrt wird. Wo in näherem
Umkreis nur eine Kirche besteht, wie in den meisten Landpfarreien, können
die vier Besuche in der einen Kirche gemacht werden. In Städten und
größeren Ortschaften sollen, soweit möglich vier verschiedene Kirchen nach
Belieben ausgewählt werden

Die Seelsorger mögen die ganze Pfarrei zu gemeinsamen Iubiläums-
Andachten einladen zur Gewinnung des Ablasses, oder sie anhalten den
Ablaß in Verbindung mit Bittgängen oder Prozessionen zu gewinnen, wie
das in Rom der Fall gewesen.

Für Kranke, welche die genannten Bedingungen nicht erfüllen können,

werden noch besondere Bestimmungen gegeben werden. Im klebrigen
ist jetzt die Gewinnung sonstiger Ablässe wieder freigegeben.

Der Distel «len ersten Dlat? im Daus!

Iakobus von Hauck, Erzbischof von Bamberg, schrieb im Bibelhirten-
bries 1935! „Nehmt die heiligen Evangelien unter die Hausbücher am,
räumt ihnen dort den ersten Platz ein. Macht es euch zur frommen
Gewohnheit, Tag für Tag wenigstens einige Sätze in ernster Sammlung zu
lesen und zu betrachten."
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Durch der Meere wildes Wogen,
Durch der Wüste Sand und Glut,
Zogen fromme Kreuzesheere
Einst mit hohem, starkem Mut.

Heiliges Land sie wollten retten
Ritterlich aus schwerer Schmach;
«Gott will es!», dies Wort den Kämpfern
Feierlich die Losung sprach.

Ja, Gott will, dass wir auch kämpfen
Gegen Sünde, Seelennot,
Gegen Feinde, die da bringen
Unheil, Nacht und ewigen Tod.

Aber nicht aus Stahl geschmiedet
Sind die Waffen in dem Streit,
Die zum Kampfe und zum Siege
Jeder gläubig hält bereit.

Unsere Waffe in dem Ringen
Ist das Beten, ist das Fleh'n;
Wie ein wallend Kreuzesbanner
Wird's in unsern Reihen steh'n.

Immer neue Scharen Stessen
Zu dem Heer in junger Kraft,
Wirksam bleibt die heilige Lesung:
«Wie Gott will, so wird's geschafft.»

Nie ist abgenützt die Waffe,
Und kein Rest sie je verzehrt,
Und ein jedes harte Ringen
Ihren Wert nur leuchtend mehrt.

Maria Pohl.

Maria — Maria

Jîacf) ber ©rfdjaffung ber Sßelt mactjte (Sott eine fidjtbare Sammlung
oller ©eroeiffer unb nannte fie maria, bas Ijeifjt ïïieer, unb aus beut Sfteer
fteigen bie Sßaffer auf unb begießen bie gange SBelt, füllen bie 23ädje unb
bie Seen. — Sei ber ©rfdjaffung ber Dtutter bes SBelterlöfers machte
©ott eine unfidjtbnre Sammlung aller ©nabenoorgiige unb nannte fie
9ïïaria, bas ijeifgt ©nabenoolle; alle Sdjönljeit unb ©nabenfiille, alle 9Jtad)t
unb ©üte legte er in if>r £erg. ©er Soijn ©otteo machte feine DJtutter
gur Sdjatgmeifterin über all bie ïïerbienfte feines Sebens unb Sterbens,
gur 93ermittlerin unb 2Iusfpenberin ber imerfcfjöpflicfien ©rlöfungsgnaben.
2Bie biefes SJtuttertjerg doII reiner, tjeiliger ©ottesliebe, fo ift es auci) uoll
oon reiner, aufrichtiger SJtenfdjenliebe; roeil fie ben SBert einer 9Jtenfd)en=
feele am beften kennt, liegt iijr an ber Stettung unb Heiligung ber Seelen
alles. Sie oergifjt aud) ben größten Siittber nicht. SBenbe bid) barum
ooll Vertrauen an bie 9Jtutter ber ©nabe unb Sarmijergigkeit. P. P. A.
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WIRKSAM

BLEIBT

DIE

HEILIGE

LOSUNG

vucck der Meere wildes Vogen,
vurck der Vüste Lend und Llut,
2!vgeii Iromme Xreu^sskeere
Linst mit kokem, stârkem Mut.

Heiliges kund sis wollten retten
Ritterlick sus sckwerer Lckmnck;
«Lott will es!», dies Vort den Râmptern
Reierlick die I. o s u u Z sxrnck.

In, Lett will, dsss wir suck kâmxten
Legen Sünde, Seeleiinot,
Legen Reinde, dis ds bringen
Lnkeil, Nnckt und ewigen led.

/eber nickt sus Stski gesckmiedet
Sind die Vatlen in dem Streit,
vie ?uin Rumple und ^um Siege
Jeder gläubig kâlt bereit.

Unsere Valle in dem Ringen
Ist dss Beten, ist dss RIsk'n;
Vie ein wsllend Rreu^esdsnner
Vice's in unsern Reiben stek'n.

Immer neue Scksren stcssen
^u dem Heer in junger Xrstt,
Virksum bleibt die keilige vosung:
«Vie Lett will, se wird's gsscksllt.»

Nie ist abgenützt die Volle,
lind kein kcst sie je ver?ekrt,
lind ein jedes Kurte Ringen
Ikren Vert nur Isucktend mekrt.

Msris Rokl.

Nach der Erschaffung der Welt machte Gott eine sichtbare Sammlung
aller Gewässer und nannte sie msris, das heißt Meer, und aus dem Meer
steigen die Wasser aus und beziehen die ganze Welt, füllen die Bäche und
die Seen. — Bei der Erschaffung der Mutter des Welterlösers machte
Gott eine unsichtbare Sammlung aller Gnadenvorziige und nannte sie

Maria, das heißt Gnadenvolle,' alle Schönheit und Gnadenfülle, alle Macht
und Güte legte er in ihr Herz. Der Sohn Gottes machte seine Mutter
zur Schatzmeisterin über all die Verdienste seines Lebens und Sterbens,
zur Vermittlerin und Ausspenderin der unerschöpflichen Erlösungsgnaden.
Wie dieses Mutterherz voll reiner, heiliger Gottesliebe, so ist es auch voll
von reiner, ausrichtiger Menschenliebe; weil sie den Wert einer Menschenseele

am besten kennt, liegt ihr an der Rettung und Heiligung der Seelen
alles. Sie vergißt auch den größten Sünder nicht. Wende dich darum
voll Vertrauen an die Mutter der Gnade und Barmherzigkeit. lV.
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Wallfahrts- und Kloster-Chronik
2. Dez.: An der Beerdigung von PI. H. Pfarr-Resignat Dreier in Witterswil nimmt

II. II. P. Pirmin als Vertreter des Klosters Mariastein teil.
3. Dez.: Erster Adv.-So. Mit 3 Autocars kommen SO Pilger aus dem badisclien

Ländli zur Clnadenmutter. — An der Altarweihe von Duggingen nehmen
als Säuger II. II. P. Vinzenz und P. Odilo teil. — In Bregenz starb heute
nach langen, gottergebenen Leiden im Alter von 49 Jahren Frl. Mathilde
Springer, eine Oblatin des hl. Benedikt und Abonnentin der Glocken.
Gedenket ihrer im (lebet,

4. Dez.: Zwei barmherzige Brüder von Schaan machen unter Leitung von P.
Odilo hier Exerzitien.

0. Dez.: Am Patronsfest (Nikolaus) von Hofstetten nehmen H.II. P. Leo und
Hugo teil, während in Mariastein beim Gebetskreuzzug H. II. P. Odilo
vor 400 Pilgern über das alte und neue Heidentum predigt.

5. Dez.: Dem Festgottesdienst wohnen bei 5 Grad Kälte etwa 200 Personen bei.
II. II. P. Subprior hält das Hochamt und P. Thomas predigt über den
Werdegang, die Begründung und Bedeutung des Dogmas von der leibl.
Aufnahme Mariens in den Himmel.

10. Dez.: An der Pfarr-Installation von II. IT. Willi. Sütterlin in Burg nimmt P.
Pirmin teil. II. II. P. Thomas predigt abends bei der Marienfeier in
Hofstetten, P. Hugo in Witterswil und P. Vinzenz in Neuallschwil.

13. Dez.: Abends kehrt Abt Basilius von seiner Teilnahme am Religiosen-Kongress
in Rom wohlbehalten zurück und weiss viel Interessantes zu erzählen.

16. Dez.: Abt Basilius verreist zur Kloster-Visitation in Ofteringen. Nach Ma¬
riastein wallfahrtet nachmittags der Blauring von der Heiliggeist-Pfarrei

Basel. P. Odilo hält ihnen eine Ansprache und Segensandacht.
18. Dez.: Unsere Theologen halten Probe-Predigten.
22. Dez.: 11.71. P. Pirmin überschreitet z. Aushilfe in Breitenbach den Blauenberg.
24. Dez.: 11.71. P. Thomas hilft in Neuallschwil und P. Hugo in Rodersdorf aus.
25, Dez.: Dem Nachtgottesdienst mit Predigt von H.H. P. Thomas und Pontifi-

kalnmt von Abt Basilius Niederberger wohnen gegen 400 Pilger bei. —
P. Leo und P. Leopold helfen in Hofstetten aus und P. Odilo in Witterswil.

Abends geben uns P. Rektor Augustin und einige Professoren von
Altdorf die Ehre des Besuches.

20. Dez.: Ehrenvoller Besuch von H.H. Prof. Dr. Lütlii. O. Pr., Dekan der tlieol.
Fakultät der Universität Freiburg. Abends hält der Convent eine
gemeinschaftliche Weihnachtsfeier mit. den Angestellten des Hauses, wobei

der Abt allen für die geleisteten Dienste dankt, F.in kleines Haus-
oreliester sorgte für musikalische Unterhaltung.

2.8. Dez.: Nachmittags erhalten wir ehrenvollen Besuch vom neuen Abt vom C'i-
sterzienserkloster Oelenberg im Elsass, Sr. Gn. Abt Robert Laverdure, in
Begleitung von P. Bernhard. Gott segne seinen Anfang, seine ganze
klösterliche Familie und seine ganze Zukunft,

29. Dez.: II. II. Vikar Häusler von St, Josefspfarrei Basel wallfahrtet mit einer
Gruppe Blauringmädchen zur Gnadenniutter im Stein.

30. Dez. bis 1. Jan. fanden im Kurhaus Kreuz Exerzitien für Jungmänner unter
Leitung von P. Ziegler statt.

Ein frohes, glückliches Herz.

SMnfcfyeft bu ein fröhliches, glückliches tfierg, fo ftrebe nicht nach 9teictj=

tum; nicht nach ©efunbheit bes Seibes; nicht nach ßhre unb $tad)t; nicht

nach üppigem 2eben; nicht nach köftlidjen Safein; nicht nach feibenen ©e=

mänbern; nicht nach kofibaren ßanbgiitern; nicht nach glängenben unb

prunknollen Käufern unb anbern ähnlichen Clingen; ftrebe nielmehr nach

gottgefälliger 2Beist)eit unb chriftlicher îugenb. §1. Ehtqfoftomus.
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und Ldoster-lülii'oiiil^
'2. De?.: Vu der Leerdigung von II. II. Dk«rr-1iesigiiiit vivier ill Vitterswil nimmt

II. II. I'. !>i, min «I» Vertreter Ae« Xloxtere àriaàin teil.
3. De?.: Drster rVdv.-ko. Älit 3 -tutoeurs kommen 30 Dilger uns cleni lindisellen

luindl! ?nr Oinldeiiiiiutter. — dil der Vltarweilie von Dnggingen illdinieil
».I-i ^»»xer II. II. I>. Vin?e»? nnä Odilo teil. — In IZreKellü starb liente
llucil Inngeii. gottergebenen Deiden iin Vlter von lg .lobren Irl. dlntliilds
!3^>riiiger. eins Obbltin des ill. Nenedikt und .rbonnsiitili der Oloeken.
liedeilket ibrer im Debet.

4. Ileü.! Xwei knrixliersig« Lrilâer von Kein,an mnelien unter Deitung von I».
Ddil» liier Ilxer?itien.

l>. De?.: .Xm Diltronskest lîlilrolnn^) von Ilokstetten nebmen II. II. I. Deo nml
llugn teil, wülirsild in dlllrilisteiil beim Oel>etskren??ug n. II. D. Odilo
vor 4<>g lblgerll öder lim illte lin<> ileue IleidiUltum predigt.

3. De?.: Delli Destgottesdienst wolinen bei 5> Dr-id Ivölte etwu 2gg Dersonen Ire!.
II. II. D. Kubprinr bält das Iloebllmt nnä D. H>o»i:>s predigt öder den
Verlegung. die Negründung nnd Nsdentuiig des Dogiiiiis von der Isild.
.Vliknnlimp Alllrisn« in den Himmel,

lg. De?.: .ln der Dkurr-Iilstillbltion roii II. II. Villi. kütterlin in Nnrg nimmt D.
Dirmin teil. II. II. V. Dlioiims predigt llbends bei der dlnrienkeier ill
Ilokstetten, Hugo in Vittsrswil nnd Vin?en? in XennIIseli wil.

13. lie?., i .Vliends kebrt Vbt Nnsilius von meiner Deilnnlims nm Neligiosen-Ixongress
in Rom wolilbelililtsn ?urüek nnd weiss viel Interessenten ?n er?ülilsn.

lg. De?.: .lit llllsilius verreist ?nr Illoster-Visitatioil in Okteringen. blileb Vn-
rinstein wnllkülirtet ulleliiliittligs der Ll-iuring von der Ileiliggeist-Dk-rr-
rei lbisel. I. Odiin Inilt ibnen eine vVnsprlielie nnd Kegensniidilellt.

l8. De?.: I^nsere Ibeologen illlltsn Drobe-Dredigten.
22. De?, i ll. II. D. Dirmin übersebreitst .dusliilks in Nreitenbueli den Nl-rnenberg.
2l. De?.: II. II. D. Illomes liiltt in Xenallsellwil nnd D. Hugo in Rodersdork nus.
2ô. De?.: Dem Hilelltgottesdienst mit Drsdigt voll II. II. Ilionilis nnd Dontiki-

Inilnmt von dbt Illlsililis Kiederberger wollllen gegeii lgg Dilger bei. —
D. Deo nnd D. Deopold lielken in Ilokstettsn nils lind D. Odilo in IVittsrs-
>vil. .4l>snds pelzen uns D. Ilelctnr ^ueinstiil lind einige Drotessoren von
.lltdort die Dlirs des Desneles.

2ti. De?.: Dllienvoller IZesneli voll II. II. ?rol. Dr. Dntlli. <). ?r.. Dsknn der tlieol.
Dnlcnltnt der Dniversitiit IreidnrA. Abends Iiillt der Oonvent eine M-
msinselinttlielle IVeiliunelitskeier mit den .iuAestsllten des Ilnnses, rvo-
l>ei der ^Vdt nllen kür die geleisteten Dienste dnnlt. Din kleine« IInns-
oreliester sorgte kür innsiknliselie Dnterlinltnng.

23. De?.: Xnelimittngs srlnllten wir ellrenvollen Desn I> iVim Ilenen .tilt vom t'i-
ster?ienserkloster Oelenderg im I.Isnss. Kr. On. .41>t Rotiert Dnverdnre, in
ltegleitnng von Lsrnlmrd. Oott segne »einen .tliknng. seine gnn?«
klösterlielis Inmilie und seine gnn?e I?nki>nkt.

2g. De?.: II. II. Vikar Häusler von Kt. dosekspknrrei Itnsel wnllknlirtst mit einer
Orllppe DInnringinÄdelisn ?ur Onndeninntter ini Ktein.

3g. De?, liis I. di>». knnden im Ivnrllnns tvren? Dxer?itien kür .Inngmünner unter
Dsitnng von Regler stntt.

läin Grolles,

Wünschest du ein fröhliches, glückliches Herz, so strebe nicht nach Reichtum;

nicht nach Gesundheit des Leibes; nicht nach Ehre und Macht; nicht

nach üppigem Leben; nicht nach köstlichen Tafeln; nicht nach seidenen

Gewändern; nicht nach kostbaren Landgütern; nicht nach glänzenden und

prunkvollen Häusern und andern ähnlichen Dingen; strebe vielmehr nach

gottgefälliger Weisheit und christlicher Tugend. Hl. Chrysostomus.
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